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m*. 84.

#ttr ^u'fitcr la'jtgattg. ^A

1880.

Munuicmont :

58ei granto=3uftellutt8 per $ojh
gäljrlid) gr. 5. 70

£albjä£)rlid) „ 3. —

SBierteljäljrUdj „ 1.50
luStanb mit Sufdßag beê Sßorto.

(Äot'rcfponbctt^cn
unb S3 ei t t äg e in b eit 2e£t finb
gefäßigft an bie 3Ï e b a f t i o n ber

„©dpraser gxauen=3citung" in
©t. ©allen 3« abreffiren.

flcbalûtoit
etneë tm ©Men wirtenben gemein«

nütjigen grauenfrcijeê.

%

SBlotto: ©tet8 ftreXe jum Oanjen; — uni) tannft Su ei" Stmje« nii&t fein,
©0 fôlte&e «18 toiüißes ©lieb biçnenb bem CSanjen ®tcÇ on.

3>nfcrtion :
15 Sentîmes pet einspaltige fpeiitjetle.

3?ei SBicberljofungen Stabatt.

Sie „
<S et) in e i 5 e r graueu=3cttung"
erfcfjetnt jeben ©amftag.

^ußl'ifiaftoucu
beließe man franïo etnjujenben an
bie Sjpebition bet „©djmeijet grauen«

Leitung" in ©t. ©alten.

Vertag unb g'.rpcbtttou
bon 3tltmegg«ïôe'ber 3. Sreuburg

in ©t. ©alten.

©amftag, ben 21. 2tuguft.

$mii äaptfßt dec äorftfdiutß.

Die Aaturmiffenfchaften unb bie 8ebenêer=

fa'fjrungen lenten unfere' Aufmerffamfeit auf ben

innigen 3ufammenhang bon ©eift unb Körper, bie

beibe untrennbar erfdjeinen, jo baff bie eiujeitige

53erü(ifid)tigung be§ einen ofjxte ben anbern, in bet:

(Srpljung mie in ber tßftege, nur ein Stücfmerf

ergeben mürben.
2öir müffen unfer Korperleben p regeln Per«

fielen, um ©eift unb ©emütlj gefxtnb ju ermatten,

unb tun bieê 31t tonnen, merben mir bie Sehen»«

marine unfereê Seibeë erft ftubiren müffen, ba

mit- offne biefeS ©tubium gar feine ©runblage ber

SSeïjnnblung beë Sienfcpen baben.
Die ©rjietpng unb Pflege beë KinöeS fowofjl,

als bie (Srnährung beS Sîeufdjen auf jeher Atters«

ftufe unb in jebem Suftanbe bon Kraufljeit unb

©efunbfjeit ift ber Obljut beê SüBeibeS in ber gamitie
anbertraut, batjer mar eS bisher eine 23ernad)I«ffigung

in ber weiblichen 23tibutxg, itjr bie genaue Kenntuifx

bon beut Sau, ber ©ntmidelung unb ben Serridj«

tungen beê Körpers borjuenttjatten. Der ttnwiffen«
fieit ber grauen in biefer Sejie^ung ift e§ atfo
mitppfdjreiljen, baft im Allgemeinen fo biete $er=
bauungS» unb Stagentranfpeiteu bei Kinbertx unb
(Srmadjfenen berrfdjeit, bafs fo biet geiftige unb
leibliche 33erfrüppelung unb (Schwächen borfommen
unb baê aSerte^rtefte in ber ©efunbljeits« unb

Kranfenpftcge, fomie in ber ©rnährung überhaupt

gefd)iel)t.
Der Sedieren tann gar nidjt genug Aufmerffam«

feit jugetoanbt merben. Die Stagenfrage trifft nicht

allein bie Kpgiene, fonbern fie greift in bie 2öirtfj=

fd)aftlid)feit unb bie focialen Serpttniffe ber »ölfer
ein, unb menn bie grau fiep benfenb mit ben ©efepeu

ber ©rnäprung unb Kocptunft befdjäftigt, mirtt fte

ebenfo für baê SBoïjlfein ber ©efeïïfdjrtft, mie ber

©eleprte, welcher wiffenfcpafttiipe Probleme töSt.
Darum ift in ber toeiblidjen (Srjieljung bie

Sffiiffenfcpaft bon ber leiblichen Antur beê aJtenfdjen
minbeftenë ebenfo allgemein p Pflegen, mie Siteratur
unb ©efd)id)te. Unter ben focialen ^Bewegungen ber
Steujeit, metd)e in reformatorifdjer SBeife alte ®e=

Brechen unb Sorurtpite p befeitigen fudjen, müffen
biejenigen grauenberufsfefjuten utifer Doïïfteë Sntereffe
erregen, in betten ©etegenpeit geboten ift, p lernen,
toaê pr (Srpttung ber ©efunbpit, pr Serlänge«

«mg beë Sebenê beiträgt unb bie« ift bie Senntnig

Pom DJlenfdjen, Pott feinen Sebenëbebingungett unb

mie mir fie erfüllen.
3n ben gefunb|eitlid)en @inrid)tungen beê Çmufeë

müßten bie grauen in einfid)têbolIer SBeife überall
bie Oberauffidjt führen, um baê SMjlfein ber gamilie

p firent; bafür febocl) foHte ein miffeitfcC)aftlid)er

Unterricht fie befähigen.
6S ift bieg ein îfbeU, ju beffert ®rreid)ung

eine $odjfd)uIe bie erfte ©tufe fein foït. @S gilt
ja nidjt allein praftifd) gu lernen, mie mir burdj

§erfieUung bon ©peifen bie greube ber Dafel er=

bähen unb bem DJtagen baê Angenehme, ©djmacb

hafte, ©ättigenbe bieten, fonbern baji mir bon

einem hoprn ©efichtêpunfte auSgepn, unb biefer

ift, inbem mir bie ©efe|e ber @rnäf)rung unb ©e«

funbpit ftubiren, uuë bemuftt p merben, baft bon
ber grau alë Stutter bie Srhaltung ber
ttx e n f c£) I i d) e n fftace abljängt.

Die Stutter hat ben Sebenêfeim beë Sinbeê

nidft nur p entmiefetn, fte hat baê ©efd)ted)t ber

Stenfdjen im Sinbe jit erhalten, p ernähren, «ufp=
jie'heu, auëjuhitben unb im §aufe ben Soben ju
pflegen, auf bem bie gauje 2Birtfifd;afttid)£eü eines

SolfeS SBurjel fragen foil
So la^t unê grauen biefeê ©ebiet pflegen unb

nichts gering adjten, maë mit ipm pfammenhängt!
Der meihlidjcn Sugenb bor Allem gilt es, Suft unb

Siebe p ben Stubien beijubringen, — meldje fie

am nächften angehen.
Atleê, maë mir in unferem Serttfe Pollbringen,

gefd)iet)t auf gnoetfadje SBeife: entroeber medfanifet),
mie mir es erlernt, Don Sorbilbern gefeiert unb

gemohnheitSgemäji geübt haben, — ober burdjbad)t,
forfdjenb nach bem SBarum, unb bie ©rfahriutgen
benupenb, um Don ieitenben ©runbibeen auê meiter

p arbeiten.

Diejenigen, meldje nur medjitnifdj tptig p fein

gewöhnt finb, merben mopl ihre ^Pflidjt erfüllen unb

baê atttäglid) SÖieberfeljrenbe gut 311 leiften Permögen,

aber über baê Erlernte tommen fie niemals hinaus ;

fie geben fid) bon bem SBarum feine SRedjenfdjaft

unb merben Weber felbftftänbig erfinben, nod) im

Stanbe fein, Sdjmierigfeiteu 311 überminben unb

beut Serberben Porpbeugen, weit fie bie Urfadjen

nicht fennen.

Diefe grfahrung begießt fid) befonberS auf bie

häuslichen Sefd)äftigungen ber grau, bie, IjanbWerfS«

inäjfig geübt, unfere Sthdtigfeit auf rtiebere Stufe
fteHen ituö ben ©eift herabbriiefen, währenb fie, Don

SnteDiaeiis burdibrunaen unb Don gorfdjerbegierbe

unterftü|t, mit beut Sewufjtfein beë 3wecfeë bon

weittragenbfter Sebeutung finb unb bem SBeibe in
ber SBirtbfdjafilidjfeit eine ^eröornagenbe Stetlung
geben Würben.

SLöir wenben bieê and) auf bie Äodifunft an.
2Bie unglüdlid) finb bie jungen grauen, bie Don

ber „©ixte" ihrer Köchinnen abhängen, wenn fie

fetbft biefen wichtigften 3weig ber 2BirtI)fd)aft nid)t

gelernt I;a6en ; mie unfelbftftänbig werben fie, wenn

fie es berfdjmäht f)abexx, ber Kod)fitnfi unb (Srnährung

ihre Aufmerffamfeit psumenben. Unb gerabe biefe

heiben — foüen fie ihren Sroed erfüüen — müffen

wiffenfchaftlich unb benfenb geübt Werben, ba nicht

nur baë (Belingen ber Speifen bas 3iel ift, fonbern
bie SBirfung, bie fie auf ben Körper herPorbringen.

In £e6ens6î[it aus tfßt; ®cgeuiDarf.

(gortjeltung.)

Aefi hade auf ben fftatïj if;reê fvemben ©önnerS

in einem tpribathaufe ein Simmer gemietet, mar

aber, weil fie feine Ausweispapiere Pormetjen tonnte,

fdjon pteimal in ben gaß getommen, ipr ~°Sl§ äjf

Weddeln. SBenn and) ber grembe fte md)t.d) mit

©elb berfah, fo tonnte er bod) ihre Rapiere nicht

&C^Drobbem ötonomifd)e Sorgen Sftefi nid)t bebrüdten

unb fie ihren äBünfd)en unb ihrem Vergnügen leben

tonnte, mar fie bod) nidjt gtiidlid). ge mehr fie ©e=

legenfjeit hatte, 311 genießen, um fo fernerer unb

quatbofler waren ihre einfamen Stunben, bereu

fie manche burdjpfömpfen hatte. Sie mupte nicht,
roaS ihr fehlte; beim Anbtid eines KinbeS tonnte

fie laut aufmeinen ober ein perje'hrenber Sèmera
fc£)xxürte ihr fo gewaltig baê §erj pfammen, baß

fie glaubte, erftiefexx 311 müffen.

3n fotdjen Augenbliden hätte Keiner wieber bie

fchöne Sftefi erfannt, bie burd) bie Anmuth i^reS

SGßefenS fonft ftetS fo eimiefjmenb unb tie&reijenb

erfchien. (Sin milbeS getter toberte bann auS ihren

fdfmarjen Augen unb bittere, herbe Seetenfdfmerjen

mufften eS fein, bie ben liebtidjexx Sîunb bis 3ur

ltufennttid)£eit 311 Perjerren im Staube waren.

Daë ©elb, baê ihr früher ftetS fo BegehrenJ-

merth gefchienen, hatte für fie, nun baSfelbc1 tpr

ohne Stühe in ben Sdjoofi fiel texnen ffierth mehr.

Sie tonnte baSfel&e ja nicht mehr fur 'h

Permenben. ÏBie füp war eS hoch gemefen, fur -

Mf)p m arbeiten unb ut fpareit.

Mr. 34.

WM' Zweilcr Jahrgang.

1880.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. 70

Halbjährlich „ 3. —

Vierteljährlich „ l. S0

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrcises.

St. Kalten. Motto: Stets streb- zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
1ö Gentimes per einspaltige Peiitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Rnöl'ikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den ZI. August.

ZUM àjáiel à âolMuà

Die Naturwissenschaften und die

Lebenserfahrungen lenken unsere' Aufmerksamkeit auf den

innigen Zusammenhang von Geist und Körper, die

beide untrennbar erscheinen, so daß die einseitige

Berücksichtigung des enwn ohne den andern, in der

Erziehung wie in der Pflege, nur ein Stückwerk

ergeben würden.
Wir müssen unser Körperleben zu regeln

verstehen, um Geist und Gemüth gesund zu erhalten,

und um dies zu können, werden wir die

Lebensmaschine unseres Leibes erst studiren müssen, da

wie ohne dieses Studium gar keine Grundlage der

Behandlung des Menschen haben.
Die Erziehung und Pflege des Kindes sowohl,

als die Ernährung des Menschen auf jeder Altersstufe

und in jedem Zustande von Krankheit und

Gesundheit ist der Obhut des Weibes in der Familie
anvertraut, daher war es bisher eine Vernachlässigung

in der weiblichen Bildung, ihr die genaue Kenntniß

von dein Bau, der Entwickelung und den Verrichtungen

des Körpers vorzuenthalten. Der Unwissenheit

der Frauen in dieser Beziehung ist es also

mitzuzuschreiben, daß im Allgemeinen so viele Ver-
dauungs- und Magenkrankheiten bei Kindern und
Erwachsenen herrschen, daß so viel geistige und
leibliche Verkrüppelung und Schwächen vorkommen
und das Verkehrteste in der Gesundheits- und

Krankenpflege, sowie in der Ernährung überhaupt

geschieht.

Der Letzteren kann gar nicht genug Ausmerk,am-

keit zugewandt werdeil. Die Magenfrage trifft nicht

allein die Hygiene, sondern sie greift in die

Wirthschaftlichkeit und die socialen Verhältnisse der Völker

ein, und wenn die Frau sich denkend mit den Gesetzen

der Ernährung und Kochkunst beschäftigt, wirkt sie

ebenso für das Wohlsein der Gesellschaft, wie der

Gelehrte, welcher wissenschaftliche Probleme löst.
Darum ist in der weiblichen Erziehung die

Wissenschaft von der leiblichen Natur des Menschen
mindestens ebenso allgemein zu Pflegen, wie Literatur
und Geschichte. Unter den socialen Bewegungen der
Neuzeit, welche in reformatorischer Weise alte
Gebrechen und Vorurtheile zu beseitigen suchen, müssen
diejenigen Frauenberufsschulen unser vollstes Interesse
erregen, in denen Gelegenheit geboten ist, zu lernen,
was zur Erhaltung der Gesundheit, zur Verlängerung

des Lebens beiträgt und dies ist die Kenntniß

vom Menschen, von seinen Lebensbedingungen und

wie wir sie erfüllen.
In den gesundheitlichen Einrichtungen des Hauses

müßten die Frauen in einsichtsvoller Weise überall
die Oberaufsicht führen, um das Wohlsein der Familie

zu sichern; dafür jedoch sollte ein wissenschaftlicher

Unterricht sie befähigen.

Es ill dies ein Ideal, zu dessen Erreichung

eine Kochschule die erste Stufe sein soll. Es gilt
ja nicht allein praktisch zu lernen, wie wir durch

Herstellung von Speisen die Freude der Tafel
erhöhen und dem Magen das Angenehme, Schmackhafte,

Sättigende bieten, sondern daß wir von

einem höhern Gesichtspunkte ausgehen, und dieser

ist, indem wir die Gesetze der Ernährung und

Gesundheit studiren, uns bewußt zu werden, daß von
der Frau als Mutter die Erhaltung der
menschlichen Race abhängt.

Die Mutter hat den Lebenskeim des Kindes

nicht nur zu entwickeln, sie hat das Geschlecht der

Menschen im Kinde zu erhalten, zu ernähren,
aufzuziehen, auszubilden und im Hause den Boden zu

pflegen, ans dem die ganze Wirthschaftlichkeit eines

Volkes Wurzel schlagen soll!
So laßt uns Frauen dieses Gebiet Pflegen und

nichts gering achten, was mit ihm zusammenhängt!

Der weiblichen Jugend vor Allem gilt es, Lust und

Liebe zu den Studien beizubringen, — welche sie

am nächsten angehen.
Alles, was wir in unserem Berufe vollbringen,

geschieht ans zweifache Weise: entweder mechanisch,

wie wir es erlernt, von Vorbildern gesehen und

gewohnheitsgemäß geübt haben, — oder durchdacht,

forschend nach dem Warum, und die Erfahrungen
benutzend, um von leitenden Grundideen aus weiter

zu arbeiten.

Diejenigen, welche nur mechanisch thätig zu sein

gewöhnt sind, werden wohl ihre Pflicht erfüllen und

das alltäglich Wiederkehrende gut zu leisten vermögen,

aber über das Erlernte kommen sie niemals hinaus;
sie geben sich von dem Warum keine Rechenschaft

und werden weder selbstständig erfinden, noch im

Stande sein, Schwierigkeiten zu überwinden und

dem Verderben vorzubeugen, weil sie die Ursachen

nicht kennen.

Diese Erfahrung bezieht sich besonders auf die

häuslichen Beschäftigungen der Frau, die, handwerksmäßig

geübt, unsere Thätigkeit auf niedere Stufe
stellen und den Geist Herabdrücken, während sie, von

Intelligenz dnrckwrunaen und von Forscherbegicrde

unterstützt, mit dem Bewußtsein des Zweckes von

weittragendster Bedeutung sind und dem Weibe in
der Wirthschaftlichkeit eine hervorragende Stellung
geben würden.

Wir wenden dies auch auf die Kochkunst an.
Wie unglücklich sind die jungen Frauen, die von

der „Güte" ihrer Köchinnen abhängen, wenn sie

selbst diesen wichtigsten Zweig der Wirthschaft nicht

gelernt haben; wie nnselbstständig werden sie, wenn

sie es verschmäht haben, der Kochkunst und Ernährung

ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Und gerade diese

beiden — sollen sie ihren Zweck erfüllen — müssen

wissenschaftlich und denkend geübt werden, da nicht

nur das Gelingen der Speisen das Ziel ist, sondern

die Wirkung, die sie auf den Körper hervorbringen.

ílì àkímsUll M5 à Gegenwart.

(Fortsetzung.)

Resi hatte auf den Rath ihres fremden Gönners

in einem Privathause ein Zimmer gemiethet, war

aber, weil sie keine Ausweispapiere vorweisen konnte,

schon zweimal in den Fall gekommen, ihr Logis zu

wechseln. Wenn auch der Fremde sie reichlich nut

Geld versah, so konnte er doch ihre Papiere nicht

^^Trolzdem ökonomische Sorgen Resi nicht bedrückten

und sie ihren Wünschen und ihren, Vergnügen leben

konnte, war sie doch nicht glücklich. Je mehr sie

Gelegenheit hatte, zu genießen, um so schwerer und

qualvoller waren ihre einsamen Stunden, deren

sie manche durchzukämpfen hatte. Sie wußte nicht,

was ihr feblte; beim Anblick eines Kindes konnte

sie laut aufweinen oder ein verzehrender Schmerz

schnürte ihr so gewaltig das Herz zusammen, daß

sie glaubte, ersticken zu müssen.

In solchen Augenblicken hätte Keiner wieder die

schöne Resi erkannt, die durch die Anmuth ihres

Wesens sonst stets so einnehmend und liebreizend

erschien. Ein wildes Feuer loderte dann aus ihren

schwarzen Augen und bittere, herbe Seelenschmerzen

mußten es sein, die den lieblichen Mund bis zur

Unkenntlichkeit zu verzerren im Stande waren.

Das Geld, das ihr früher stets so begehrenswerth

geschienen, hatte für sie, nun wMbe chr

ohne Mühe in den Schooß fiel, kemen Werth mehr-

Sie konnte dasselbe ja nicht mehr für i)
verwenden. Wie süß war es doch gewesen, snr

sMe zu arbeiten und zu sparen.



138 §d?tt>eiger ^rrmm=J5eifimcj. — fgStaffer für ôm ßäusCid?en Jireis.

gpr SeidptOerbienteë lief? fie gerne unb opne
33ebenîen in bie §anb eineë Slrrnen fallen, trenn
ein fotdjer fid; if;r in ben SBeg fteflte unb lnenn
ipr eine ärmlid) gefleibete grau begegnete, bie ein
Ktnö auf ben Sinnen trug, fo manberte fidjer ber
letzte Stapfen au» Dïeft'ë 33öt|e in bie §anb öe»
SBeibe», opne bafj bie Sinne aud) nur einen bittern
ben S3Iid nad) ber ©eberin zu tpun brauchte.

Stuf biefe Sßeife tonnte Dtefi trop ber gretgebig=
feit ipre» ©öttnerS nkptë auf bie 'Seite legen ; fie
lebte Don einem 3mg auf ben anbem, batb in itber=
mütpiger Suft bie greuöeu geuiepenö, melcpe burcp
Vermittlung be» gremöen fid; ipr boten ; balb in
ftillem Oerborgenem Kampfe mit if)rem beffetu Selbft
fid) beitrage aufreibenb. So faut es, bap, als ber
grembe eineë SJtorgenê abgereist toar, fie ärmer
toar als Sie jenigen, loeldjen fie fo oft bon iprem
Ueberftuffe mitgeteilt batte. Sein ©epen betrübte
fie jebod) nid)t; fie batte ja fein märtnere» ©efüpl
für ipn empfunbeu. Sßürbe er, opne perföulkpe
Opfer ooii ipr ju forbern, ifjr rechtzeitig ©etb genug
gegeben paben, um ipr Ktnb oor beut Slnnenpaufe
Zu }d)iitjen, fo patte fie ipn ipr Seben laug als ipren
Dtetter, als einen ffeiligen oereprt. So aber mifcpte
fid) in baë ©efüpl ber Sanfbarfeit für feine gene=
röfen Spenben eine ©mpfinbung beS fjaffeë, meil
er ipre momentané Slufregung unb fcpliinme Sage,
loeil er bie Slngft iprer natürlichen SJtutterliebe
benupt patte zu iprem galle.

SBopl patte fie and) oorper in ben Singen Ser=
jenigen, bie fie nid)t naper faunten, als eine ©nteprte
gegolten, aber fie mar fid) bod) bemupt, nur fcpmad)
unb unflug, nie aber fd)ted)t gemefen ju fein, unb
biefe Selbftad)tung mar eS, melcpe fie aufred)t ge=
palten patte, aud) in ben trübften Stunben; melcpe
ipr Kraft gegeben, Spott unb Sieradjtung jit tragen,
too fie mupte, biefe nid)t üerbient ju paben. gebt
aber mar es anberS. gefst patte fie mit 33emupt=
fein, mit ber ©rtenntnip iprer fjanölung, ipre
©pre pingegeben. Siefer Sebenëftern iit bunfler
9tad)t, biefer innere §alt, bas 33emuptfein fittlid)en
SBertpeS, mar ber unglüdlidjen Dtefi nun genommen.
Sie patte geglaubt, ipre ©pre zu oerlieren, luenn
fie im Slnnenpaufe bie Pflege ipreS Kinöe» über=

nepme unb fie gab ipre ©pre unPebenflid) bapin,
um fie im Slnnenpaufe nidpt Oerlieren zu muffen.

©etuip pätte eS für jebeS toeiblüpe SBefen fd)luere
lleberminbung gelüftet, als üeracptete 33emopnerin
beS SlrmenpaufeS ipre 9Jtutter= unb ^Bürgerpflichten
erfüllen zu joden, unb nid)t mancpe unferer 2efe=
rinnen mirb über bie arme Dtefi unbarmperjig ben
Stab bredjen, meil fie nicpt ftar! genug mar, ben

Vorurtpeilen zu tropen unb fid) unb ipr Sehen
ben müffigen unb fpipigen jungen ber epr= unb

tugenbfamen Klatfcpbafen jur Unterpaltung preis
ZU geben. Slber in SBaprpeit märe fie oerpflid)tet
gemefen, iprem beffern Selbft unb iprem Kinöe aud)
biefeS Opfer zu bringen. Kein Opfer ift ju grop,
baS eine SJtutter für ipr Kinb bringen lann. So
mill eë bie Statur ; beim fd)ou mit feiner ©eburt
ift bas Seben ber SJtutter um beë KinöeS mitten
iit grage geftettt unb füllte bie SJtutter biefen SBinf
beë Scpopferê nid)t oerftepen motten, unb freimütig
tpun, toaë bie Statur mit unauëroeicplidjem gmang
ipr gur Vflid)t gemadjt?

Sie 33e,griffe oou ©pre finö burcp unfere un=
natürlkpeu gefetlfcpüftlidjen Verpältniffe fo üermorrene
uub miberfinnige gemorben, bap eë maprtid) Stotp
tpäte, mit ber gadet ber SBaprpeit biefen Sumpf
511 burd)Ieud)ten. So lange ber richtige Segriff Don
©pre unferer gugeub nidjt micber eingepflanzt unb
itt ipr gropgejogen mirb, fo tange merben ©tenb,
Sd)ted)tigfeit uub Verbreäjen blüpen unb fo lange
mirb noip maudje „unglüdlid)e Dtefi" oerloren uub
mand)eë SJtenfcpenleben ju ©runbe gepen, baë, um
ber ©pre mitten, bie ©pre opfert. ©pre,
meld) ^ein öepnbarer 33egriff in unferer Seit fpielt
jener »grembe |id) für eprloë, ba er mit feinem (Selbe
bie ©pre eineë armen, atleinftepenben unb ungtüdlidjeu
SJtäbdjenS erlaufte'? Ober mürbe er in ber fogenann=
ten guten ©efeflfdjaftbafiir gegolten paben, menu feine
fjanölung iprer Kritil unterteilt morben märe? SBir
beulen faum. Ober leimen mir fie etma nicpt aud),
biefe grembeu unb ©inpeimifcpen, bie unter ber

SJtaële bon ebten SBopltpütern fid) gefiiplOoIle arg=
lofe §erjen Ungtüdtidjer unb Vebrängter ju Sani
Verpflichten in ber VorauSfepuitg, bap ber Sani
ein unbegrenzter fei, beut jebe anbere ©mpfinbung
meid)en, ja bem fogar Dted)t unb ©pre fid) unten
orbuen müffe? Stud) biefe fprecpeu oiel oou iprer
©pre unb motten geeprt fein unb bemüpen fid) auf
jebe Sßeife, ©pr-bejeugungen einzuernten. SBopl
füllen fie, bap ipnen bie innere eigentliche ©pre, bie

©emippeit beë eigenen SBertpeë, mangelt; biejenige
©pre, bie fid) felbft genug ift unb bie ber Krapfüpe
uub beë §utabziepeu§ Slnberer nicpt beöurf. Unb
bennocp madjen fie fiep in ber ©efellfdjaft breit uub
preifeit ipre eigenen SBoplfpaten felbft, menu lein
Slnberer baoon fprecpeu mill. SBenige finö e§, bie

fold)' eprfüd)tigen Sdjeinmopltpätern miberfprecpen
unb bereu fpaitblungen mit bem richtigen Stamen

Zu hegeichueit ben SJtutp paben ; both öe§ Unglaubens
fragenbeë Stitge taufept jmeifelnbe 33lide mit feinen
©efinnungSgenoffen, als mottle eë jagen: „Sief't
man and) Stauben Oout Soruftraudje?" ltnb menu
ber ©prfücptige feinen Dtücfen geioeubet pat, loerbeit
biefe S3itde zu SBorten unb bie ©pre beë geeprt fein
mollenbeuSBüplipüterS crmeiët fid) alënicptëmeitereë,
beult als ein unflätpigeS Kleib, baë beim geriugfteii
Stnfiop jerreipt unb bie toapre ©eftalt beë Sefiberë
btoplegt. ©pre

(gortjetjung folgt.)

3)cn Sounfag
als ©runbinge boit ©ejunbljeit unb SiolfSioopI.

(gortfetjung.)

Sßeim mir üorerft ganz abfepen bon ber geiftigen
Spätigteit unb nur bie einfachen K o t p e r O r g a u e

beobachten, fo ergibt fid) batb, bap meint 3. 33. bie
SJÏuëfetn beë Körpers ober bie Singen tange Seit
unb opne Smiftpenpaufen in berfetben SBeife unb
DUdjtung angefirengt merben, eine ©rmübung, Slb=
ftumpfung, Slbgefdjlagenpeit folgt, bie erft nad)
einiger Dtupe mieber ber normalen 8eiftungSfäpig=
teit fpiap maept; bief; letztere aber nur bann, menu
bie Sliiftreitguug nicpt 311 grop unb nicpt zu an=

pattenb gemefen mar, ähnlich mie ein tobtet Streifen
©unimi ober ein Kautfdjoutfaben, menn er unaP=

lüffig ober zu ftar! ausgezogen mirb, fdjlieplicp feine
Sepnbarteit einbüpt, fid) nicht mieber zufammen=
Ziept, trodeit unb brüdjig mirb.

Stm meiften oor allen SJÏuëfetn pat berjenige
ber § erzPumpe unter rupetofer Slrbeit zu leiben,
tpeilë burcp grope Körperanftrengung opne pinläng=
tid)c Sßaufen, tpeitë burcp 33efd)äftiguugen, bie zmar
an unb für fid) meniger anftrengenb finö, bie aber

burd) aupaltenb fitsenöe ober gelüicfte unb gefnidte
Körperpaltung (am 9ïâp= ober Sdjreibtifcpe, in ber

Scpuibant u. f. m.) ober burd) aupaltenb auf beim
felben gdede ftepenb betriebene Slrbeit (mie 3. 33. bei

SBäfdjetinneu, ©lätterinuen, oielen gabritarbeitern,
Sd)riftfe|ern u. f. tu.) beit 33lutumlauf in einzelnen
Speilen beë Körper» unb bie Slrbeit beë §er,jen»
erfdpoeren, moburd) leicht ©ntartungen unb @r=

toeiterungen beë Retzens, Kurzatpmigfeit, 33lut=

ftauungen in Kopf, fpalë unb Sungen unb fcplieplid)
33lutungen peroorgerufen merben; befonberê bei
fd)ioäd)tid)en ober noch >n ^er ©utmidlung begriffenen
ober unter bem Stüde von Sorgen unb ©rant
leibenöen SJÎenfdjen.

33ei gar vielen 33erufSteuten fommt nun nod)
bie ©efapr ber gepinbetten Sltpmung unb
33lutbereitnng, meiff in gornt üon 8ungen=
fcpminbjud)t unb Slutarmutp bazu, üorerft meil bei
Stäperinnen, Scpneibern, Sdjreiberu unb überpaupt
ben nad) üorn gebitdt uitb meift fipenb Sirheitenben
bie Sluêbepnung ber 33ruft gepemmt unb baburd)
bie zur 33luterfrifd)ung notpmenbige ©inziepung ge=

funber Suft, uub bie siuSatpmung oerbraudjter Suft,
fomie bie ©rneuerung ber SäftemaffebeS Körpers 6eein=

träd)tigt mirb 1111b meil bie bei mangelpafter 33ruft=

auSöepnung leicht entftepenbe 33lutftauung djronifipe
©ntzûnbungëznftanbe ber Sange begünftigt.

©in anberer, nicht meniger häufiger ©runb ber

Sungenleiben unb 33lutarmutp liegt für oiele 33ernfê=

arten, uub befonberê für bie auf gefeptoffene Dtaume
angetoiefeneit, in ber Verunreinigung ber Suft
burd) ©afe, Sämpfe unb Sünfte, noep mepr aber
burd) bie Oerfipiebenen Staubarten, toeld)e bie Sange
reizen uub baburd) päufig Katarrpe, 33tutpuften unb
Sungeiifd)ioiiibfud)t peroorrufeu. ©S ift beppalb bie
Sterbticpfeit in jenen 33erufSarten eine gang auper=
orbeutlid) grope unb bie burcpfcpnittlicpe SePenSbauer
aller in gejcptoffeneit Dïaunten arbeitenbeu unb einer
ftet» erneuerten uub reinen Suft entbeprenbeu SJÏenfcpen
eine oerpältnipmäpig t'ürgere.

SBetcpe SBopItpat ift für alle bic)e Slrbeiter, mit
©infeptup ber Sdjuttinber, jebe ©rpotungSpauje unb
Körperbemegung im greien, üorerft einmal mitten
am Sage! ©S mup immer auf's Sïeue empfoplen
merben, bap fid) Stäperinuen unb ©lätterinnen in
Kunbenpäufern unb alle eingefperrten §anbarbeite=
rinnen zur Vflidjt machen füllten, im Saufe beë

Sage», z- 33. nacp bem SJÎittageffen, einen längern
©ang im greien zur SBieöerpetftettung beë tiormaten
33lutumlaufeS 1111b ber Sltpmung Oorzuiiepmen.

3Bie biet gröper aber rtoep ift für fie Sitte bie
SBopitpat beë ganzen, aufgabenfreien Sonntags,
metd)er bie Schüben ber3Bod)e mit iprer DerfümmCrten
Sungenfpeifung mögtiepft mieber ciuêgugleidheti im
Staube ift!

©S Pemeifen un» bie genauen ^Beobachtungen
ber Vppfioiogen, bap bie Dtupe, mäprenb meldjer
burcp bie Sltpmung mieber Kraftüorratp aitge=
fammelt unb zugleid) KraftauëgaPe Oerminbert mirb,
Slap run g fei, auf loelcpe ber SJtenfd) eben fo
fepr ein unaustilgbares Dïed)t pat, mie auf bie Suft,
toeldje alle lebenben @efd)öpfe atpmeit; bap aber
ber angefirengt Slrbeitenbe au jebe m
Slrbeitstage mepr Kraft berbraudjt, als
er b it r cp 9t a p r u it g u it b 91 a cp t r u p e mieber
erfepen tan 11, uub bap ber üon Sag zu Sag
aufteigenöe Kraftüertuft am ©übe ber Sßodje fo
grop mirb, bap bann fein Stuëgleid) einen Sag üott=
fommener Dtupe erpeifdjt.

3Benit nun aber biefer ©rfap nicpt gemüprt mirb,
tueun ber ©onntag 'feinet Söeftimmung entfrembet,
Zur Slrbeit üerbraudit ober 311 ©jrgeffen Oergeubet
mirb, fo mup bie Slrbeitsfraft unb S13iberftanbê=
fähigfeit immer tiefer finfen unb nicht nur eine
Verbienftiofigteit in nod) menig Oorgerücttem Sitter,
fonbern aud) eine oiel fiirgere SebenSbauer bie

gotge fein.
Stuf ber anbem Seite aber erpöpt bie 33eo6=

aeptung beë fonntäglidjen Dtupetage» nicpt nur bie

Seiftungêfapigteit unb baë SluSpalteit in ber
Slrbeit, fonbern gerabezu auep bie SebenSbauer.
Sänger bauernöe Strbeitëtraft ift aber eine §aupt=
guette üoit 2BopIftanb uub attgemeiner SBoplfaprt,
mie benn aud) biete bebeutenbe SJMuner unb greunbé
beë Votte» iit iprem popen Sitter bie Ueberzeugung
auëgefprodjen paben, bat; fie im Saufe ipreë arbeitê=
reichen SebenS auf's ®eutlid)fte bie gropeu förper=
liehen uub geiftigen Vortpeile erfahren paben, melcpe
ipnen auê ber SonntagSfeier gefloffen feien uub
bap fie bie Diüftigfeit in iprem popen Sllter paupt=
fächlich ber fonntägliepen ©fitpaltung üon jeber Slrbeit
gufdpreihen.

(gortfegung folgt.)

iSeCßficeiiifcs iißec ^cjltigetjadif.
(fforfetjurtg.)

Bas (Eierlegen unît bic JFortyflaitjititg bei* ifitpuer.
©ute £>üpner legen jäprtid) ein jebeë 80—120

©ter. 33ei reepter Gattung, ö. p. meber zu fd)led)ter
nod) z11 0ur' reichlicher Dtaprung, finbet man am
meiften Vortpeil uub legen biefelben auper ber fo=
genannten SJlaufejeit (9îobemPer unb SDezember) baë
ganze gapr. *) 33ei ju guter 9îaprung legen fie
meniger ©ier unb gerne foldfe opne ©cpale. SBenu
für ptnreid)enbe Sßänne im §üpnerftatt geforgt ift,

*) $ie „TOaufe" ift ein gefä()tlitbei' 3«tvaum für bie
Slögcl ; es ift bieg ber âôeïpfei ber gebern, bereu ©ntioicttung
bent ßbrftcr jo Biet 3tabrung§iäfte entjiepen, bap j. 53, bei
ben (giifjuevn teilte ©ierbilbutig mepr ftattpnben tann.
ift atfo nicpt aüein bie ffälte -adjulb.
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Ihr Leichtverdientes ließ sie gerne und ohne
Bedenken in die Hand eines Annen fallen, wenn
ein solcher sich ihr in den Weg stellte und wenn
ihr eine ärmlich gekleidete Frau begegnete, die ein
Kind auf den Armen trug, so wanderte sicher der
letzte Rappen aus Resi's Börse in die Hand des
Weibes, ohne daß die Arme auch nur einen bittein
den Blick nach der Geberin zu thun brauchte.

Auf diese Weise konnte Resi trotz der Freigebigkeit
ihres Gönners nichts auf die Seite legen; sie

lebte von einem Tag auf den andern, bald in
übermüthiger Lust die Freuden genießend, welche durch
Vermittlung des Fremden sich ihr boten; bald in
stillem verborgenem Kampfe mit ihrem bessern Selbst
sich beinahe aufreibend. So kam es, daß, als der
Fremde eines Morgens abgereist war, sie ärmer
war als Diejenigen, welchen sie so oft von ihrem
Ueberflusse mitgetheilt hatte. Sein Gehen betrübte
sie jedoch nicht; sie hatte ja kein wärmeres Gefühl
für ihn empfunden. Würde er, ohne persönliche
Opfer von ihr zu fordern, ihr rechtzeitig Geld genug
gegeben haben, um ihr Kind vor dem Armeuhause
zu schützen, so Hütte sie ihn ihr Leben lang als ihren
Retter, als einen Heiligen verehrt. So aber mischte
sich in das Gefühl der Dankbarkeit für seine
generösen Spenden eine Empfindung des Hasses, weil
er ihre momentane Aufregung und schlimme Lage,
weil er die Angst ihrer natürlichen Mutterliebe
benutzt hatte zu ihrem Falle.

Wohl hatte sie auch vorher in den Augen
Derjenigen, die sie nicht näher kannten, als eine Entehrte
gegolten, aber sie war sich doch bewußt, nur schwach
und unklug, nie aber schlecht gewesen zu sein, und
diese «Selbstachtung war es, welche sie aufrecht
gehalten hatte, auch in den trübsten Stunden; welche
ihr Kraft gegeben, Spott und Verachtung zu tragen,
wo sie wußte, diese nicht verdient zu haben. Jetzt
aber war es anders. Jetzt hatte sie mit Bewußtsein,

mit der Erkenntniß ihrer Handlung, ihre
Ehre hingegeben. Dieser Lebensstern in dunkler
Nacht, dieser innere Halt, das Bewußtsein sittlichen
Werthes, war der unglücklichen Rest nun genommen.
Sie hatte geglaubt, ihre Ehre zu verlieren, wenn
sie im Armenhause die Pflege ihres Kindes
übernehme und sie gab ihre Ehre unbedenklich dahin,
um sie im Armeuhause nicht verlieren zu müssen.

Gewiß Hütte es für jedes weibliche Wesen schwere

Ueberwindung gekostet, als verachtete Bewohnerin
des Armenhauses ihre Mutter- und Bürgerpflichten
erfüllen zu sollen, und nicht manche unserer
Leserinnen wird über die arme Resi unbarmherzig den
Stab brechen, weil sie nicht stark genug war, den

Vorurthcilen zu trotzen und sich und ihr Leben
den müssigen und spitzigen Zungen der ehr- und
tugendsamen Klatschbasen zur Unterhaltung preis
zu geben. Aber in Wahrheit wäre sie verpflichtet
gewesen, ihrem bessern Selbst und ihrem Kinde auch

dieses Opfer zu bringen. Kein Opfer ist zu groß,
das eine Mutter für ihr Kind bringen kann. So
will es die Natur; denn schon mit seiner Geburt
ist das Leben der Mutter um des Kindes willen
in Frage gestellt und sollte die Mutter diesen Wink
des Schöpfers nicht verstehen wollen, und freiwillig
thun, was die Natur mit unausweichlichem Zwang
ihr zur Pflicht gemacht?

Die Begriffe von Ehre sind durch unsere
unnatürlichen gesellschaftlichen Verhältnisse so verworrene
und widersinnige geworden, daß es wahrlich Noth
thäte, mit der Fackel der Wahrheit diesen Sumpf
zu durchleuchten. So lange der richtige Begriff von
Ehre unserer Jugend nicht wieder eingepflanzt und
in ihr großgezogen wird, so lange werden Elend,
Schlechtigkeit und Verbrechen blühen und so lange
wird noch manche „unglückliche Rest" verloren und
manches Menschenleben zu Grunde gehen, das, um
der Ehre willen, die Ehre opfert. Ehre,
welch ^ein dehnbarer Begriff in unserer Zeit! Hielt
jener fremde sich für ehrlos, da er mit seinem Gelde
die Ehre eines armen, alleinstehenden und unglücklichen
Mädchens erkaufte? Oder würde er in der sogenannten

guten Gesellschaft dafür gegolten haben, wenn seine
Handlung ihrer Kritik unterstellt worden wäre? Wir
denken kaum. Oder kennen wir sie etwa nicht auch,
diese Fremden und Einheimischen, die unter der

Maske von edlen Wohlthätern sich gefühlvolle arglose

Herzen Unglücklicher und Bedrängter zu Dank
verpflichten in der Voraussetzung, daß der Dank
ein unbegrenzter sei, dem jede andere Empfindung
weichen, ja dein sogar Recht und Ehre sich

unterordnen müsse? Auch diese sprechen viel von ihrer
Ehre und wollen geehrt sein und bemühen sich auf
jede Weise, Ehrbezeugungen einzuernten. Wohl
fühleii sie, daß ihnen die innere eigentliche Ehre, die

Gewißheit des eigenen Werthes, mangelt; diejenige
Ehre, die sich selbst genug ist und die der Kratzfüße
und des Hutabzieheiis Anderer nicht bedarf. Und
dennoch machen sie sich in der Gesellschaft breit und
preisen ihre eigenen Wohlthaten selbst, wenn kein
Anderer davon sprechen will. Wenige sind es, die

solch' ehrsüchtigen Scheinwohlthätern widersprechen
und deren Handlunge» mit dem richtigen Namen
zu bezeichneii den Muth haben; doch des Unglaubens
fragendes Auge tauscht zweifelnde Blicke mit seinen
Gesinnungsgenossen, als wollte es sagen: „Lies't
man auch Trauben vom Dornstrauche?" Und wenn
der Ehrsüchtige seinen Rücken gewendet hat, werden
diese Blicke zu Worteil und die Ehre des geehrt sein
wollenden Wohlthäters erweist sich als nichts weiteres,
denn als ein unflüthiges Kleid, das beim geringsteil
Anstoß zerreißt und die wahre Gestalt des Besitzers
bloßlegt. Ehre

(Fortsetzung folgt.)

Je» 8oimiag
als Grundlage von Gesundheit und Nolkswohl.

(Fortsetzung.)

Wenn wir vorerst ganz absehen von der geistigen
Thätigkeit und nur die einfachen K ör per - O r g an e

beobachten, so ergibt sich bald, daß wenn z. B. die
Muskeln des Körpers oder die Augen lange Zeit
und ohne Zwischenpausen in derselben Weise und
Richtung angestrengt Werden, eine Ermüdung,
Abstumpfung, Abgeschlagenheit folgt, die erst nach
einiger Ruhe wieder der normalen Leistungsfähigkeit

Platz macht; dieß letztere aber nur dann, wenn
die Anstrengung nicht zu groß und nicht zu
anhaltend gewesen war, ähnlich wie ein todter Streifen
Gummi oder ein Kautschoukfaden, wenn er unablässig

oder zu stark ausgezogen wird, schließlich seine
Dehnbarkeit einbüßt, sich nicht wieder zusammenzieht,

trocken und brüchig wird.
Am meisten vor alleil Muskeln hat derjenige

der Herzpumpe unter ruheloser Arbeit zu leiden,
theils durch große Körperanstrengung ohne hinlängliche

Pausen, theils durch Beschäftigungen, die zwar
an und für sich weniger anstrengend sind, die aber
durch anhaltend sitzende oder gebückte und geknickte

Körperhaltung (am Näh- oder Schreibtische, in der

Schulbank u. s. wh oder durch anhaltend auf
demselben Flecke stehend betriebene Arbeit (wie z. V. bei

Wäscherinnen, Glätterinnen, vielen Fabrikarbeitern,
Schriftsetzern u. s. w.) den Blutumlauf in einzelnen

Theilen des Körpers und die Arbeit des Herzens
erschweren, wodurch leicht Entartungen und
Erweiterungen des Herzens, Kurzathmigkeit,
Blutstauungen in Kopf, Hals und Lungen und schließlich
Blutungen hervorgerufen werden; besonders bei
schwächlichen oder noch in der Entwicklung begriffenen
oder unter dem Drucke von Sorgen und Gram
leidenden Menschen.

Bei gar vielen Berufsleuten kommt nun noch
die Gefahr der gehinderten Athm un g und
Blutbereitung, meist in Form von
Lungenschwindsucht und Blutarmuth dazu, vorerst weil bei
Näherinnen, Schneidern, Schreibern und überhaupt
den nach vorn gebückt und meist sitzend Arbeitenden
die Ausdehnung der Brust gehemmt und dadurch
die zur Bluterfrischung nothwendige Einziehung
gesunder Luft, und die Ausathmung verbrauchter Luft,
sowie die Erneuerung derSäftemassedesKörpers
beeinträchtigt wird und weil die bei mangelhafter Brnst-
ausdehnung leicht entstehende Blutstauung chronische

Entzündungszustünde der Lunge begünstigt.
Ein anderer, nicht weniger häufiger Grund der

Lungenleiden und Vlutarmuth liegt für viele Berufs¬

arten, und besonders für die auf geschlossene Räume
angewiesenen, in der Verunreinigung der Luft
durch Gase, Dämpfe und Dünste, noch mehr aber
durch die verschiedenen Staubarten, welche die Lunge
reizen und dadurch häusig Katarrhe, Bluthusten und
Lungenschwindsucht hervorrufen. Es ist deßhalb die
Sterblichkeit in jenen Berufsarten eine ganz
außerordentlich große und die durchschnittliche Lebensdauer
aller in geschlossenen Räumen arbeitenden und einer
stets erneuerten und reinen Luft entbehrenden Menschen
eine verhältnißmäßig kürzere.

Welche Wohlthat ist für alle diese Arbeiter, mit
Einschluß der Schulkinder, jede Erholungspause und
Körperbewegung im Freien, vorerst einmal mitten
am Tage! Es muß immer auf's Neue empfohlen
werden, daß sich Näherinnen und Glätterinnen i»
Kundenhänsern und alle eingesperrten Handarbeiterinnen

zur Pflicht machen sollten, im Laufe des

Tages, z. B. nach dem Mittagessen, einen länger»
Gang im Freien zur Wiederherstellung des normalen
Blutumlanfes und der Athmung vorzunehmen.

Wie viel größer aber noch ist für sie Alle die
Wohlthat des ganzen, aufgabenfreien Sonntags,
welcher die Schäden der Woche mit ihrer verkümmerten
Lungenspeisung möglichst wieder auszugleichen im
Stande ist!

Es beweisen uns die genauen Beobachtungen
der Physiologen, daß die Ruhe, während welcher
durch die Athmung wieder Kraftvorrath
angesammelt und zugleich Kraftausgabe vermindert wird,
Nahrung sei, auf welche der Mensch eben so

sehr ein unaustilgbares Recht hat, wie auf die Luft,
welche alle lebenden Geschöpfe athmen; daß aber
der angestrengt Arbeitende au jedem
Arbeitstage mehr Kraft verbraucht, als
er du r ch N a h r ri n g u n d N a ch tr u h e wieder
ersetzen kann, und daß der von Tag zu Tag
ansteigende Kraftverlust am Ende der Woche so

groß wird, daß dann sein Ausgleich einen Tag
vollkommener Ruhe erheischt.

Wenn nun aber dieser Ersatz nicht gewährt wird,
wenn der Sonntag seiner Bestimmung entfremdet,
zur Arbeit verbraucht oder zu Exzessen vergeudet
wird, so muß die Arbeitskraft und Widerstandsfähigkeit

immer tiefer sinken und nicht nur eine
Verdienstlosigkeit in noch wenig vorgerücktem Alter,
svndern auch eine viel kürzere Lebensdauer die

Folge sein.

Auf der andern Seite aber erhöht die

Beobachtung des sonntäglichen Ruhetages nicht nur die

Leistungsfähigkeit und das Aushalten in der
Arbeit, sondern geradezu auch die Lebensdauer.
Länger dauernde Arbeitskraft ist aber eine Haupt-
guelle von Wohlstand und allgemeiner Wohlfahrt,
wie denn auch viele bedeutende Männer und Freunde
des Volkes in ihrem hohen Alter die Ueberzeugung
ausgesprochen haben, daß sie im Laufe ihres arbeitsreichen

Lebens auf's Deutlichste die großen körperlichen

und geistigen Vortheile erfahren haben, welche
ihnen aus der Sonntagsfeier geflossen seien und
daß sie die Rüstigkeit in ihrem hohen Alter
hauptsächlich der sonntäglichen Enthaltung von jeder Arbeit
zuschreiben.

(Fortsetzung folgt.)

àtàmà ü-ber OlMgelzuM.
(Forsetzung.)

Das Eierlegen und die Tortpllnnjnng der Hühner.
Gute Hühner legen jährlich ein jedes 80—120

Eier. Bei rechter Haltung, d. h. weder zu schlechter
noch zu gar reichlicher Nahrung, findet man am
meisten Vortheil und legen dieselben außer der
sogenannten Mausezeit (November und Dezember) das
ganze Jahr. Bei zu guter Nahrung legen sie

weniger Eier und gerne solche ohne Schale. Wenn
für hinreichende Wärme im Hühnerstall gesorgt ist,

*) Die „Mäuse" ist ein gefährlicher Zeitraum für die
Vögel; es ist dies der Wechsel der Federn, deren Entwicklung
dem Körper so viel Nahruugssäftc entziehe», daß z. P, hJ
den Hühnern keine Eierbildung mehr stattfinden kann. Es
ist also nicht allein die Kälte Schuld.
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fo wirb baô ©erlegen fdjon im Sanuar ober fye&ruar
wieber beginnen ; ja e§ fönnen bei guter fRafjrung
jogac toäßcenb ber ÏRaujejeit einige @ier per 2Bocße

erhielt werben.
©in junges Holm beginnt mit 10 SOÎonaten

©ier ju legen, fie finb aber nod) îtein uub juin
S2lusbrüten meßt geeignet. §at ein §uf)n bie ©e=

wofufieit, feine ©ier ju jerbredjcu uitb ju freffen, jo
wirb baSfelbe abgejonbert, gemäftet unb gejd)iad)tet.

©in gleiches füll gefdjeljen mit Hüijnern, welche fräßen
wie öie £>öf)ne, beim fie legen immer Heinere ©ier.

©aß Hüßner mit Vuiubeu ober ft-eberbüfdjen bie

befielt Negerinnen feien, ift uidjt immer richtig,
fonberu e§ finb anbere ©igenjcßaften eutfcfeiöenb, '

weldje nod) angeführt werben fallen.
Sunt SSebrüten wößle mau ©ier non einem

jährigen fpuljn, welches oon einem jungen fgabu

gebedt werben ift. ©iefe ©ier bürfen nicht älter
als 20 Sage, tnitffen flar unb burdjfdjeinenb fein unb

bürfen nicht auf beut ©affer fd)wimmen. Diejenigen
©ier, wcld)e bie ^Befruchtung beS §a[)iieS nicht er»

halten haben, eignen fid) nidjt juin Srüten*). 3n
bein Dlefte (Segforb) lägt man fonft nur 2 ©ier
liegen. §at bie Henne In —20 ©tiicl, eine 33riitung
gelegt, fo ßört fie gewöhnlich auf ju legen unb

beginnt ju brüten, iubem fie auf ben ©iern fitjen
bleibt. DJtancße Rennen legen lange Seit unb oiele

©ier, oßne brütig jn werben, wäl)renb anbere einen

großen STrieb baju ha6en. ©oldje, bie man nidjt
brüten laffen will, muff man non ben Dceftem ent=

fernt halten, in einen ßnfig einfperren unb an einen

fühlen, bunflen Ort bringen. Dille Hüßner brüten
mit mehr Dlnsbauer als junge; man wählt bie

ftärfften, welche am meifteu gebern haben uub

gegen Sfflenjdjen unb Stßiere am wenigften furd)tfam
finb. ®ie geben bie Srütejeit burd) unaufhörliches
©lucffen ju erfennen, ihr (Sang wirb unruhig, fie

fetten fiel) auf alle ©ier, weldje fie antreffen; ihr
Saud) wirb ßeifj unb berlieri feine fyebern. 21lS=

bann gehen fie bon felhft in bie für fie hergerichteten

Hörbe.
©S ejiftiren allerlei Verfahren bei ungleichartigen

Hüßnern wahrenb ber Srütejeit; and) gibt eS foleße,

toeld)e bie ©ier gerne »ertragen — wir fönnen aber

hier nicht alle Dllittel aufführen, finb bagegen gerne

bereit, auf befonbere fragen oon §ithnerbefi|ern
betaill'irt ju antworten.

©S gibt §)au§frauen, welche uid)t gerne oiel

©ier uertieren wollen; biefe wenben jum Seilten
lieber Bruthennen an, welche biefeS ©efcßäft ganj
bortrefflicl) öerfeßen unb eine größere 3nßl ©ie*

unter fid) nehmen fönnen. ©in gutes Huhn brütet

mit foldjer DluSbatter, baß eS lieber bor Hunger

ftirht, als bon fid) aus weggeht; man Iode ober

treibe es baßer täglich 2—3 DJial bom 'Dccfte weg,

um öS ju füttern unb ju erfrtjeßen. Uuterbeffeu

entfernt man bie ^erbrochenen ober falten ©ier,
hüte fid) aber, bie aubern umjnbreßen, beim baS

beforgt baS Huhn feßon felbft. äöäßrenb ber ganjen
3eit füttere man fie mit in ©affer unb ©ein ge=
taudjtem, gut auSgebadenem Srob. ©iefe ©orge
für bie 33rutßennen barf nidjt uernactjtäffigt werben.

©er Ort beS SrütenS eignet fieß an einer ab»

gelegenen, warmen, bunfeln uub ruhigen ©teile ;

bie ©ier baut nuiffeit forgfältig gefammelt uub an

einem fügten platte in gebern ober feinem Heu

aufbewahrt qcwejcit fein ; beim burd) H'le leibet

b« Äeim. 3m ©inter fann man einer Henne 12,
ùu ©ominer 15—18 ©ier unterlegen.

Dtad) Serlauf bon 20—22 Birgen tnüffen alle

ftüdjlein nuSfcßlüpfen. (Segen ben 21. ®ng ßin

fängt bas 3unge im ßi fdjon an, oermittelft feines

©djnabels, fid) ben ©eg burd) bie ©djate ju brechen.
©S ift oft nöttjig, baß man ben ßücßlein JU -Hülfe
fonimt mit beut Oeffnen ober 3erbred)en ber ©djnle,
beim bie Henne hilft babei gewöhnlid) nidjt jur 33e»

freiung aus bem ©efängniß ; bie Dtatur gebietet ihr
baS nidjt. ®ie Hennen gebraud)en ihren ©cßnabel
bei bent Srüten nur jum llmbrehen unb Sßlatj»
toedjfeln ber ©ier; manchmal, aber fef;r fetten,

*) ®te Vetmenbung ber befruchteten unb unbefruchteten
in ber ôauêffitrtbjchaft bleibt fid) gleich ift fein

Unterfchteb j« madjen.

fomtnt eS allerbingS bor, baß eine Henne in un»

gebulbiger ©hitterliebe mit bem ©djnabel an bas I

©i Köpft, wobei aber bas gunge leicht ©djaben
nehmen fann. Siele finb aber fo fdjwadj, baß fie

Haut unb ©cßale nicht burcßjubredjen oermögen, i

fo baß man ju Hdfe fominen muß, um ißt Neben

ju retten.

(Segen langwierige Slafenteiben, welche

allen anbern DJÎittelu ©roß bieten, Wenbet man jeßt

in ©nglaub bie auSfdjiießlidje ßliildjfur au. ©iiße ;

iütitd) wirb nad) 10 bis 1 2= fiünbigem ©teßen abge=

rahmt unb bapon fait ober Warm alle 2 ©tunben ;

ein halbes ©einglaS boll genommen. Sie tarnt

inbeß auch in gefallenem Quftanb gebraucht werben,

wenn fie fo beffer bertragen wirb, gu einzelnen

©allen wirb gefüllte!, bnß ber braute etwas ©eiß=
brob genießen barf. gebe anbere ©peife ift unter»

fagt. Siele feßwere galle Werben angeführt, bie burd)
ben auSfchließlichen DJtilcßgenuf) geheilt ober geheffert
werben finb. Sud) in anbern hartnädigen d)i'oni=

fdjen^ranöjeiten wirb bie31îi(d)tur inßnglanb häufig
mit ©rfolg angewenbet.

(ßtrattifd) brtuäßvt unb gut befunben.)

©eile Slunteu wieber aufjufrifdjett.
©inb abgepflüefte Slumen burd) Sernadjlaffigung
etwas Welt geworben, fo fann man fie Wieber auf»

frifetjen, inbem man ihre Stiele ju jWei ©ritte! ber

Sänge in tocßenbeS ©affer taudjt. H^rburd) erheben

fid) bie Slumen nad) unb nad; ; fobalb fie ihre ffrifdje
Wieber erlangt haben, feßneibet man ben ©ßeil ber

Stiele, Welcßer im beißen ©äffet gemefen, ab uub

flellt fobann bie Slumen in eine mit frifeßem ©affer
gefüllte Safe.

*
>i« *

©ifen unb ©taßl bor bem Soften ju
bewaßren. DJlan neßme auf eine DJtaaß faites

©affer ein halbes Sßfunb ungelöfdjten ftalf, taffe

biefe DJtifcßung fteßen, bis ber obere ©ßeit ber ^lüffig»
teil fid) boHfommen geflärt ßat. ©ann gieße man
biefen ab, rüßre etwas Olibenöt ßinju, bis bie ïftifdjung
wie bieten Sal)m ober jerlajfene Sutter auSfie'ht.
ßllit biefer reibe man bie eifernen ober ftäljlernen
(Segenftcinbe, Welcße aufbewahrt Werben fallen, gut
ein unb midie fie nachher in Rapier. 3ft baS ©in»

wiefetn nidjt juläffig, fo trage man ben Stci etwas

ftärtcr auf. Sleffer unb ©abcln ec. bleiben Pom

Softe gänjlid) oerfeßont, wenn biefethen auf folcße

©eife beßanbelt Werben.

JHjcjenffeite tôcbititlkn.

(Slüctticß Sieienigeu, deren ©etutpett oßne gurdjt Bor
ben ©djrnnten ihrer ©rinnerungen erscheint

*
Scber iottte ftd) einmal mit ben ïlugen be§ 9tad)6ar§ feßen.

** *
©rbRexer ®anf geßert bem ©teufte, bet au§ mol)l=

roollenbem iperseu ge6oten wirb, als bem, ben man tjatb
gcjwungeu leiftet.

** *
©urd) bas Vergrößerungsglas betrachtet man bie Vor»

jiige Screr, bie mau liebt, unb bie geßter ©erer, bie man haßt.
*

^ * *
©inen Sefjter unter einer litige UerhüHen, ßeißt einen

gteefen bureß ein 2od) erfeßen.
** *

SBtr fühlen uns geehrt burd) bie Slcßtung ber ©rußen;
aber toaS uns felbft eßrt, baS ift bie sÄd)tung ber Kleinen.

** *
®ie ©ienfie, welcße uns Ülnbere erweiien, wiffen wir

Biet beffer nad) bent SBertlje ju beftimmen, bie fie für unS

haben, als nah bem, mets fie ben îtnbern foften.
*

* *
®n§ Vewußtfein, baS rußige, fpridjt; bas Snterepe

aber fdjreit.

vfrei einem ^5rani>e.

©ie idjiumtnern friebtidh in füger 3îu£),

Bie 2ööd)neriit uub ißr ßinb bnju;
Und nebenan, im Vcttdjen Jttein.
SCßläft fanft ein größ'tcS ©djmefterlein.

6S liegt jo wohlig, fo lieb unb [inb,
Unb lächelt im Schlafe, baS (jotbe Kinb ;

(F;S bietet jum Kujje fein Vtiinbdjen bar,
©ein öänbdjen Berbirgt eS im lodigen »paar.

O, fät)' es bie Vtutter, bie jrfjlummenibe, jeßt,
Böte hätte ißr luge fid) b'rmt ergoßt;
äBie fprädje fie fegnenb: „@ott fd)üße bieß,

Sein Keines Vritbevcßen unb auch mich-"

©o abenblicß fleht fie mit frommer Vitt'
Unb 's Vtägblein betet bie Sporte mit:
,,©ott fegne unb idjitße bie lieben Steinen,

„groß laff er für Stile ben Xag wicDer fdjeinen.

,,©r neßme unS Sitte in feine Hut
„Uub jd)üß' uns not SÖajjer unb geuerSgtutß;
„®r madie mieß brau unb gut unb rein,
„Unb führ' unS einft fetig jum Himmel ein!"

$od) braußeit am Haufe, ba tedt unb redt
©id) jüngetnbcS geuer empor unb ftredt
3n'S genfter sur Kammer fid) loßenb hinein —
©ott fdjüße bir, Söcib, beine Kinbertein!

Stttmärßtiger Himmel! fo feßreit fie taut,
Si IS grell ißr die gtammc in'S Stnttiß fdjaut,
©ie raffet ben ©äugling in ißren Sinn —

O, ßetfet mir retten, baß ©ott erbarm!

9)üt manfetiben Knieen enteilt fie bem HauS,
®en praffetnben ©lutßen. bem Scßred unb ©ranS,
Und beult, baß ber Vater mit !räftiger §anb
3u retten bas 50tägbletn bereit fiel) fanb.

©ie finfet 311 Vobeit, man trägt fie fort
Unb bettet fie forglid) an fidjerm Ort.
„fölein fDtäbchen, 0 bringt eS in meine_ Dläß',

„$aß glüdlid) gerettet aueß biefeS id) feß'.

„SJiag Stiles oerjeßren beS geuerS SButß,

„tötir leben bie ßinber, mein ßöcßfteS ®ut!"
©0 ruft fie unb ßordjet unb feßauet umßer
Ob nidjt in ber Stöße ißr SKäbcßen war'.

gnbeß im ©teilte bei Kuß unb Stinb

Vergaß ber Vater fein ßevjigcS Kiub.
gm Hembdjen buvcßeilt eS bie ßrennenbe Kammer

Stuft Vater unb TOutter umfonft — 0 gammer!

©S finit an ber ©cßwetle Pcrfenget tiicber —
UnfenntliCß entftettt, fo fanben fie'S miebee ;

Von Strümmern tiebeeft unb Bon Dtaucß gefeßwärst —
SBer bringt es ber SJtuiter? wer ift fo beßerjt?

„®r neßme unS Sitte in feine Hut
„Unb fdjüß' uns Bor SBaffer unb geuerSglutß" —
©0 betete 'S fffiägbtein an: Slßenb Borßer,
geßt faltet es feine Hänbcßen nicht meßr.

Stießt lächelt ieiit fDhmb meßr Bern Stater ju
Unb jprießt ißm ben gegen 311 r Stßenbruß'.
O, baß er im ©tatte um Kuß unb Siinb
Vergaß 311 retten fein ßer'äigeS Kiub!

haften.
gr. i. 5. 5. in B. gür gßre freunbtidße Slner»

lennung unfern bcjten $ant. ©tauben ©ie, baß ioteße Bon

Hersen lontmenbe SBorte unS nicht ebenfalls jßmpatßtfcß be»

rüßren? Sßre beigelegte Karte geigt unS, baß ^;ie in gßrer
©iettuna reießtieße ©elegenßett ßaßen, mit ber Bßat bie Benbeng

unferS SJtatteS 311 unterftttßen — als Vhttter ber Slrmen,

als Vorbilb ber Untergebenen unb atS forgtieße 2Birt!)îd)ajtertn
eines woßtbeftettten HauSßalteS. Sßo nidjt nur bem gier»
garten, fonbern and) bem ©emüfeßau unb bent SBäjiße»
bepartement Pflege geboten wirb, ba muß eine rießtige HauS»
frau moßnen. gßren jo freunbtieß auSgcjprocßenen SBunfd)
werben mir natürlich gerne erfütten. Empfangen ©ie hefte
©rüße!

ITï. 10. gßvem freunblicßen SÖunjcße auf bie gegebene
Seit 3u entfpreeßen, ift uns (eiber unmöglich, jo feßr e§ uns
gefreut hätte, bie§ tßun ju fönnen. ®aS Vermißte werben
©ie nun ßeute finben; ebenjo werben wir eS su ermijgticßen
jueßen, SläßcreS gßneu briefließ mitäutßeiten. SBie ©ie wiffen,

berfiigcn wir über feßr wenig freie Seit, bicS ber^ ©runb
uniereS ©äumcnS. Sin etwas StnbereS bürfen ©ie meßt

beuten, ©tauben ©te, man uergeffe fo leicht, waS ©inern

lieb geworben ift? gnjwifdjen attfeitig ßerjticße ©rüge.

'^ï. §f. $urd) ßerjltcßen ©ruß eine Vitte um ©ebutb.

©twaS ©CßriftticßeS folgt näcßftenS.

grl. ©. SS. in S3. 9Kit Vergnügen, ba Wir oon ber

SCreff ließ feit" ber ®ad)e überseugt finb.

f. §. in ©>. SBtr münfeßen gßnen ben jadjgemäßefien

Sluffcßtuß ju erttjeiten unb gewärtigen noeß einen gaeßberießt

oon fompetenter Seite, weldjer ßoffentliß xedjt ßalb an unS

gelangen wirb.
gr. f. S®. 3Bw baeßten ©ie Irani; nun freut eS

un§ feßr, baß bieS nicht ber galt ift. ©efcßäftSiiberßäufung

unb Sorgen finb ßeffer als Sangeweite unb ein jmedtofeS

Oafein. gßr freunbtidjeS SeßenSjeicßen beftenS »erbanfenb,

entbieten wir herjlicßen ©ruß.
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so wird das Eierlegen schon im Jannnr oder Februar
wieder beginnen; ja es können bei gnter Nahrung
sogar während der Mansezeit einige Eier per Woche

erzielt werden.
Ein junges Huhn beginnt mit >0 Monaten

Eier zu legen, sie sind aber noch klein und zum
Ausbrüten nicht geeignet. Hat ein Huhn die

Gewohnheit, seine Eier zu zerbrechen und zu fressen, so

wird dasselbe abgesondert, geinästet und geschlachtet.

Ein gleiches soll geschehen mit Hühnern, welche krähen

wie die Hähne, denn sie legen immer kleinere Eier.
Daß Hühner mit Hauben oder Federbüschen die

besten Legerinnen seien, ist nicht immer richtig,
sondern es sind andere Eigenschaften entscheidend, >

welche noch angeführt werden sollen.

Zum Bebrüten wähle man Eier von einem

jährigen Huhn, welches von einem jungen Hahn
gedeckt worden ist. Diese Eier dürfen nicht älter
als 20 Tage, müssen klar und durchscheinend sein und

dürfen nicht auf dem Wasser schwimmen. Diejenigen
Eier, welche die Befruchtung des Hahnes nicht
erhalten haben, eignen sich nicht zum Britten'F. In
dem Neste (Legkorb) läßt man sonst nur 2 Eier
liegen. Hat die Henne là —20 Stuck, eine Brütung
gelegt, so hört sie gewöhnlich ans zu legen und

beginnt zu brüten, indem sie auf den Eiern sitzen

bleibt. Blanche Hennen legen lange Zeit und viele

Eier, ohne brütig zu werden, mährend andere einen

großen Trieb dazu haben. Solche, die man nicht

brüten lassen will, muß man von den Nestern
entfernt halten, in einen Käfig einsperren und an einen

kühlen, dunklen Ort bringen. Alte Hühner brüten
mit mehr Ausdauer als junge; man wühlt die

stärksten, welche am meisten Federn haben und

gegen Menschen und Thiere am wenigsten furchtsam
sind. Sie geben die Brütezeit durch unaufhörliches
Glucksen zu erkennen, ihr Gang wird unruhig, sie

setzen sich ans alle Eier, welche sie antreffen; ihr
Bauch wird heiß und verliert seine Federn.
Alsdann gehen sie von selbst in die für sie hergerichteten

Körbe.
Es epistiren allerlei Verfahren bei ungleichartigen

Hühnern während der Brütezeit; auch gibt es solche,

welche die Eier gerne vertragen — wir können aber

hier nicht alle Mittel aufführen, find dagegen gerne

bereit, auf besondere Fragen von Hühnerbesitzern

detaillirt zu antworten.
Es gibt Hausfrauen, welche nicht gerne viel

Eier verlieren wollen; diese wenden zum Brüten
lieber Truthennen an, welche dieses Geschäft ganz
vortrefflich versehen und eine größere Zahl Eià
unter sich nehmen können. Ein gutes Huhn brütet

mit solcher Ausdauer, das; es lieber vor Hunger

stirbt, als von sich auS weggeht; man locke oder

treibe es daher täglich 2—3 Mal vom Neste weg,

um es zu füttern und zu erfrischen. Unterdessen

entfernt man die zerbrochenen oder kalten Eier,
hüte sich aber, die andern umzudrehen, denn das
besorgt das Huhn schon selbst. Während der ganzen
Zeit füttere man sie mit in Wasser und Wein
getauchtem, gut ausgebackenem Brod. Diese Sorge
für die Bruthennen darf nicht vernachlässigt werden.

Der Ort des Brütens eignet sich an einer

abgelegenen, warmen, dunkeln und ruhigen Stelle;
die Eier dazu müssen sorgfältig gesammelt und an

einem kühlen Platze in Federn oder feinem Heu

aufbewahrt gewesen sein; denn durch Hitze leidet

der Keim. Im Winter kann man einer Henne 12,
im Sommer 10-18 Eier unterlegen.

Nach Verlauf von 20—22 Tagen müssen alle

Küchlein ausschlüpfen. Gegen den 21. Tag hin
sängt das Junge im Ei schon an, vermittelst seines

Schnabels, sich den Weg durch die Schale zu brechen.
Es ist oft nöthig, daß man den Küchlein zu Hülfe
kommt mit dem Oeffnen oder Zerbrechen der Schale,
denn die Henne hilft dabei gewöhnlich nicht zur
Befreiung aus dem Gefängniß; die Natur gebietet ihr
das nicht. Die Hennen gebrauchen ihren Schnabel
bei dem Brüten nur zum Umdrehen und
Platzwechseln der Eier; manchmal, aber sehr selten,

1 Die Verwendung der befruchteten und unbefruchteten

F"r in der Hauswirthschaft bleibt sich gleich und ist kein

Unters^ zu wachen.

kommt es allerdings vor, daß eine Henne in UN-

geduldiger Mutterliebe mit dem Schnabel an das

Ei klopft, wobei aber das Junge leicht Schaden

nehmen kann. Viele sind aber so schwach, daß sie

Haut und Schale nicht durchzubrechen vermögen, i

so daß man zu Hilfe kommen muß, um ihr Leben

zu retten.

Gegen langwierige Blasenleiden, welche i

allen andern Mitteln Trotz bieten, wendet man jetzt

in England die ausschließliche Milchkur an. Süße z

Milch wird nach 10 bis I 2- stündigem Stehen
abgerahmt und davon kalt oder warm alle 2 Stunden i

eiir halbes Weinglas voll genommen. Sie kann

indeß auch in gesottenem Zustand gebraucht werden,

wenn fie so besser vertragen wird. In einzelnen

Fällen wird gestattet, daß der Kranke etwas Weißbrod

genießen darf. Jede andere Speise ist untersagt.

Viele schwere Fälle werden angeführt, die durch

den ausschließlichen Milchgenuß geheilt oder gebessert

worden sind. Auch in andern hartnäckigen chronischen

Krankheiten wird die Milchkur in England häufig
mit Erfolg angewendet.

àzejiie.
(Praktisch bcwährt und gut befunden.)

Welke Blumen wieder aufzufrischen.
Sind abgepflückte Blumen durch Vernachlässigung
etwas welk geworden, so kann man sie wieder

auffrischen, indem man ihre Stiele zu zwei Drittel der

Länge in kochendes Wasser taucht. Hierdurch erheben

sich die Blumen nach und nach; sobald sie ihre Frische

wieder erlangt haben, schneidet man den Theil der

Stiele, welcher in; heißen Wasser gewesen, ab und

stellt sodann die Blumen in eine mit frischem Wasser

gefüllte Vase.
-i-

Eisen und Stahl vor dem Rosten zu
bewahren. Man nehme auf eine Maaß kaltes

Wasser ein halbes Pfund ungelöschten Kalk, lasse

diese Mischung stehen, bis der obere Theil der Flüssigkeit

sich vollkommen geklärt hat. Dann gieße man
diesen ab, rühre etwas Olivenöl hinzu, bis die Mischung
wie dicker Rahm oder zerlassene Butter aussieht.
Mit dieser reibe man die eisernen oder stählernen
Gegenstände, welche aufbewahrt werden sollen, gut
eiir und wickle sie nachher in Papier. Ist das

Einwickeln nicht zulässig, so trage man den Brei etwas

stärker auf. Messer und Gabeln w. bleiben denn

Roste gänzlich verschont, wenn dieselben auf solche

Weise behandelt werden.

Abgerissene Gedanken.

Glücklich Diesenigen, veren Gewissen ohne Furcht vor
den Schranken ihrer Erinnerungen erscheint!

Jeder sollte sich einmal ant den Augen des Nachbars sehen.

Größerer Dank gehört dem Dienste, der aus
wohlwollendem Herzen geboten wird, als dem, den man halb
gezwungen leistet.

»
5 H

Durch das Vergrößerungsglas betrachtet man die Vorzüge

Derer, die man liebt, und die Fehler Derer, die man haßt,
-t-

Einen Fehler unter einer Lüge verhüllen, heißt einen
Flecken durch ein Loch ersetzen.

*^ *
Wir fühlen uns geehrt durch die Achtung der Großen;

aber was uns selbst ehrt, das ist die Achtung der Kleinen.

Die Dienste, welche uns Andere erweisen, wissen wir
viel besser nach dem Werthe zu bestimmen, die sie für uns

haben, als nach dem, was sie den Andern kosten.

Das Bewußtsein, das ruhige, spricht; das Interesse
aber schreit.

Mei einem Wrande.

Sie schlummern friedlich i» süßer Ruh,
Die Wöchnerin und ihr Kind dazu.
Unv nebenan, im Bettchen klein.

Schlaft sanft ei» größeres Schwesterlein.

Es liegt so wohlig, so lieb und lind,
Und lächelt im Schlafe, das holde Kind ;

Es bietet zum Küsse sein Mündchen dar,
Sein Händchen verbirgt eS im lockigen Haar.

O, säh' es die Mutter, die schlummernde, jetzt,

Wie hätte ihr Auge sich d'ran ergötzt;
Wie spräche sie segnend; ..Gott schilpe dich,

Dein kleines Brüderchen und auch mich."

So abendlich fleht sie mit frommer Bitt'
Und 's Mägdlein betet die Worte mit;
„Gott segne und schütze die lieben Meinen,

„Froh lass' er für Alle den Tag wieder scheinen.

„Er nehme uns Alle in seine Hut
„Und schütz' uns vor Wasser und Feuersgluth;
„Er mache mich brav und gut und rein,
„Und führ' uns einst selig zum Himmel ein!"

Doch draußen am Hanse, da leckt und reckt

Sich züngelndes Feuer empor und streckt

Jn's Fenster zur Kammer sich lohend hinein —
Gott schütze dir, Weib, deine Kindcrlein!

Allmächtiger Himmel! so schreit sie laut,
Als grell ihr die Flamme in's Antlitz schaut,

Sie raffet den Säugling in ihren Arm ^
O, helfet mir retten, daß Gott erbarm!

Mit wankenden Knieen enteilt sie dem Haus,
Den prasselnden Gluthen, dem Schreck und Graus,
Und denkt, daß der Bater mit kräftiger Hand
Zu retten das Mägdlein bereit sich fand.

Sie sinket zu Boden, man trägt sie fort
Und bettet sie sorglich an sicherm Ort.
„Mein Mädchen, o bringt es in meine Näh',
„Daß glücklich gerettet auch dieses ich seh'.

„Mag Alles verzehren des Feuers Wuth,
„Mir leben die Kinder, mein höchstes Gut!"
So ruft sie und horchet und schauet umher
Ob nicht in der Nähe ihr Mädchen wär'.

Indeß im Stalle bei Kuh und Rind
Vergaß der Vater sein herziges Kind.

Im Hcmdchen durcheilt es die brennende Kammer

Rust Vater und Mutter umsonst — o Jammer!

Es sinkt an der Schwelle versenget nieder —
Unkenntlich entstellt, so fanden sie's wieder;
Von Trümmern bedeckt und von Rauch geschwärzt —
Wer brmgt es der Mutter? wer ist so beherzt?

„Er nehme uns Alle in seine Hut
„Und schütz' uns vor Wasser und Feuersgluth"
- betete 's Mägdlein am Abend vorher,

Jetzt faltet es seine Händchen nicht mehr.

Nicht lächelt icin Mund mehr dem Vater zu
Und spricht ihm den scgen zur Abendruh'.
O, dan er im Stalle um Kuh und Rind
Vergaß zu reiten sein herziges Kind!

àiefkastm.
Fr. T. Z. I. in T. Für Ihre freundliche

Anerkennung unsern besten Dank. Glauben Sie, das; solche von

Herzen kommende Worte uns nicht ebenfalls sympathisch

berühren? Ihre beigelegte Karte zeigt uns, daß rrne in vhrer
Stellung reichliche Gelegenheit haben, mit der That die üeudenz

unsers Blattes zu unterstützen - als Mutter der Armen,
als Vorbild der Untergebenen und als sorgliche Wirthschajterm
eines wohlbcstelltm Haushaltes. Wo nicht nur dem

Ziergarten, sondern auch dem Gemüsebau und dem
Wäschedepartement Pflege geboten wird, da muß eine richtige Hausfrau

wohnen. Ihren so freundlich ausgesprochenen Wunsch
werden wir natürlich gerne erfüllen. Empfangen Sie beste

Grüße!
Alr. Ist. Ihrem freundlichen Wunsche auf die gegebene

Zeit zu entsprechen, ist uns leider unmöglich, so sehr es uns
gefreut hätte, dies thun zu können. Das Vermißte werden
Sie nun heute finden; ebenso werden wir es zu ermöglichen
suche». Näheres Ihnen brieflich mitzutheilen. Wie Sie wissen,

verfügen wir über sehr wenig freie Zeit, dies der Grund
unteres Säumens. An eiwas Anderes dürfen Sie nicht

denken. Glauben Sie, man vergesse so leicht, was Einem

lieb geworden ist? Inzwischen allseitig herzliche Grüye.

W. A. Durch herzlichen Gruß eine Bitte uni Geduld.

Etwas Schriftliches folgt nächstens.

Frl. «5. W. in A. Mit Vergnügen, da wir von der

Trefflichkeit der Sache überzeugt sind.

G. S. in Ä. Wir wünschen Ihnen den sachgemäßeren

Aufschluß zu ertheilen und gewärtigen noch einen Fachbericht

von kompetenter Seite, welcher hoffentlich recht bald an uns

gelangen wird.
Fr. H. W. Wir dachten Sie krank; nun freut es

uns sehr, daß dies nicht der Fall ist. Geschäftsüberhäufung

und Sorgen sind besser als Langeweile und ein zweckloses

Dasein. Ihr freundliches Lebenszeichen bestens verdankend,

entbieten wir herzlichen Gruß.
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fonfraif« où« 0:inii!n(li=(5lii!fr
mit

^rtfanttia-^erfd)tattßuitg uttb #ummibidjfuttg,
btertli(§ sunt Etnmadjen Don gritrfjicn unb ©entitfeit (als »tätiger Erfatj ber 5Med)büd)fen).

3al)lretd)e Sßerfuctje haben bewiefen, bafi Êonferben fid) in ©läfern fdjmacïbaftcr cr=
halten, als in SBledjbüdjfen, meld)' Icljtcte ja immer 3JMaIttf)eiIe an ben Snljalt abgeben
unb gegenüber anbern im Raubet befinblid)en Eonfet»eg läfern ift bic SBoräiigtid)teit ber
SBrttanniafdjraubcn fjeröoräuljebcn : fie finb elegant, bauertjaft unb gang blctfrci.

greifet
V- Stier © täfer mit SBerjdjIuf; ffr. 1. 40 per ©fiief.

1
„ „ „ „ 1.80 „ „

1 Va 2. —
2 Vi

3u haben in
4.

ü. ^cßer'si gfSagar- in ©t. ©alle n.

iU'it» ait Sbäfdjmmint.
©er neue ©tävfeglcittg, bev ,,©d)toan" genannt, in fliifftger fform, über;

trifft unbeftreitbav alle ©rjeugniffe biefer 9lrt. — ®cf>otê:
in @t. ©etilen: ip. 8. 3°tüfffrr; : in iömtt
in fiiiridj î .è. ©otfavt;

(S. ïôafcr; | in ©ßH'ßj
f^inSlcr int [DîeierShof ;

i in Süafclt

3» ©dttfrutiittu;
21. i>tt>crc<f<f ;
3:ß. ©fd)tuttf»ertin ;
auülter & Ißfäljlct:;

in »yrnwcnfclb : a>. ©utcrfoliu.

Mrutflf |lftrol--S(irfmfifnmitr
in größter 9lttSmal)l. 14 ©orten, geruchlos,
1, 2 unb 3 Söcbcr, mit SBafferfdjiff unb 33rat=
Öfen unb 1 bi§ 12 g-tammen. tpaffenbe Ä'öd)=
(fcfrfrirrc, befte in ©efunPßcitS ©mail, Tupfer,
iOtefftng, eifern bergiunt unb 9Bcifjblech. ffeinfte
9lu8inat)t bon $üßeu9CMtl)ctt. -- 34Cuftrtrte
Sf3rei§:6ourant§ gratis bon ber erften ffabrif"

Sö. tôltlîCV,
13 StiibttjauSfilnt; 13, gftridj.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kiudermchle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Buchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Galleu bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. "W. Stein,

Apotheker. (O F 2682)

3n ber .OinfiCl'Uxtqcufrtln'if in Slltitçltuttt (tiargau) finb gegenmärtig eine gröjjerc
Injat)! jd)öne unb gute .SiistPCVUntgctt jtt «ertnufen, unb jwar unter bem gabrifpreife
bon 20 t»iê 40 ftv. unb t)5t)er mit ©arantie für jotibe îtrbcit. ïiuf Verlangen werben
photographie füfufterfarten fiartfo berfanbt.

lüitli'frijc ^ôagenfabrift, Ailutflniui.

Stipulate

^äf#c-^ci(f;nuttgö-citjtte
für fyePet' unb für ©ictttpcl/ in EiutS mit ©ebraudjSanWeifimg, empfehlen

ikutiiifduucifcr & Sohn, St. Mafien,
©tuten« nttb f$arïicn=fÇo'brif, ©t. SOÎaitgcit 9.

(Milchproducten-tgabrik»

äurtin
oon ©roü & $11113,

ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches Milch-
präparat, welches Kuhiniich-in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf's Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Er. 1.

BW* Zu liaben in den Apotheken. Wo keine solche sind, in Spezereihandlungen.

fUlüUTind)l
non (Stoß & glnöerggg,

ein leichtverdau'iches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch,
namentlich bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Büchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

gxßnifbii'd'H' BiiuMioff. (iriiiiu ©nnlitiit,
in ißnguetcit ju 10 ©d)äd)tetd)en à 25 EtS.,
in grofjen ©cfjacljteln (für Haushaltungen bejonberS boriheilljaft) à 15 „

ferner: biberfe ©täube* unb ©ttcißaßßavrtlc, fotoie 2lnftrcißmaffe für bic»
felben, empfehlen 311 gef. Abnahme

Semm & SDtultergaffe, @all'fit.

Fensées! pcnltemeiit!
®ie Pensées (Viola tricolor maxima), grofjhlumige breifarbige Sßeilt^en ober

©entemein, Setangcrjelieber,2iebg'fid)td)en, ©tief« unb Siebmüttet^en (and) ©enfeli genannt);
biefe „5rüf)Iing§bhtmcn par excellence", weldje, im luguft gefät, oljne jebc ©ectung im
freien überwintern unb bann bont friitjeftcn 5rüt)Iing an, trotj Sftetf unb ©pätfroft, in ben
manigfaltigften färben btüfien, tjabe id) biefe» 3af)r nun in gröjjerm Umfang gcfjftanjt, um
möglidjft alten Stnforberungen gcrcdjt 31t werben fjunberte oon 3{ugniffcn beftiitigen, bag
meine Pensee-Sammlung in 53egug auf garbenreidjt^um ntd)t» 311 münfdjen übrig lajfe unb
in biefer SScjicfiung unübertroffen baftefie.

500 ßorn frifdjcit ©amen liefere id) franfo fammt einer genauen Einleitung 3ur Etusjaat
unb Kultur gegen ©injenbung oon 50 atafipen in SBriefmatfen (ober aud) gegen Oladjna^me).

3?ei biejem, im 5!erf)ältnijj 31t ber 3teid)battigtcit meiner ©ammlung gewiß billigen
$rei§, Ijoffe id), c§ jebem SBlumenfrennb ju ermbgticfjcn fein ©iivtdjcu mit b'tefen lie6ticf)en
unb mot)Ibuftenben SBIünten an§3ufct)müden. te oerbieueit wirtlid), in febem ©arten ein
iplatjdjen 31t finben unb aud) ,)Wijd)en ben fyeuftern gejogen ju Werben, wo fie ben gattsen
SBinter fortblüljen. 3îat)ere§ tjifrnber in ber „Einleitung".

3d) tarnt jebc nur wüufdjbare ©arantic übernehmen, baß in jebem tßaquet 3U
50 Diafiften 50 fyarben (liünncen), Worunter rein Weif), tief ftßwarg, hell« unb goIb«getb,
fdjön rotl), rein hellblau, tief ajurblcm, inbigo, vota, biolett lila unb braun, fowie alle
nur bentbaren Swifdjenfarben unb ©djatfirungeu, fmnfiivtc unb fdjön geftreifte Sölumen,
audj oollenbet einfarbige, famnttidjwavj mit ijellem tßuntt, bunfelblau mit weijjem Dtanb
(Silbetfaum), golbranbige, helle mit bunfelm ©aunt u. f W., mit 15 (Jttn.5 itCUCU ©orten
enthalten unb bic 500 Ößrticr frifd; uttb teimfahig finb. yönidjft empfiehlt fid)

5IJ1. Srtdftolî», ©ärtner, in "gfnöcffitigcn (Süx'tci)).

J|ldl|crtraktc m.« llr.^hïïlttnîicr in .'rfern

ffiorrätt)ig faft in etilen Slßütßcfcn. — DJÎan Oertange Dr. iltlaubev'b 9Jial)=(8vtfitft.
(fl)etttifd) rein, gegen Önftcn, ßeud)l)uften, Evoup, sl3ruft= unb Sungenleibeit fvr. 1. 40
(fifen, bei ®d)toäd)eit, E5leid)jud)t, 3)lutnvmut(), nach crfchöpfenben Sßodjeitbetten „ 1. 50
Sobeifcu, bei Sfrophulofe (Erfalj be§Sebertt)vauê), gegen ®rü)en u. §autfrantt)eitcn
ßl)iuitt> bei Uîevoeitlciben, Dl)vcn=, Hopf» unb 3ni)nm.'h, Sieber — berühmte»

©tärtung§mittel
Woget! üiU'tvmcv, bei ßtnbcrn, feiner fidjern Sötvfung wegen fe()r gejdjäljt
j{alfßl)(i$ß(>at, bei ßnod)enfran!t)eiten, ©trophulofe, jEubertutofe
Stcltig'ê ,Sî itlPcVUct()VUng, ®vfat) ber DJcuttcrmild), äußerft bequem int ©ebraud)
Dr. ifôrtttficv'ô berühmten si)jrtl3«hîn(tct' unb =©onl»onê, gegen Ruften u. SSerfdiietmung.

Eliclfad) pvämirt unb Oon allen ïleiqtcu mit Sßorliebc OerWenbet.

1. 50

1. 90
1. 60
1. 50
1. 50

iiü®
G-erloei eSc Oie., Tliian. (Scliweiz).

Kindermeïil und con den s ixte Milch.
l'nimirt auf allen Ausstellungen.

Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.
Prospekte mit Zeugnissen gratis.

Fast verschenkt!
®aä oon ber iüJaffabertoattuitfl ber faUtten
rofjcitiöritannin ft tbcrfctSnr" übernommene

Stiefentager, toirb toegen eingegangettett
groben BabtungbOerbflicbtungen unb gäitj«
lieber iRäumung ber Kofaiitäten

um 75 Procent unter der
Schätzung verkauft

bafjer alfofa,st veiscKenktfiir nur lgffrotifen ai§ fuum ber Wülfte beä
SOcrttiL'3 beb bloßen l'lrbeit§loE;neä etbält
man nadjftebenbeê äußerft gebiegencê éri
tanniafiIOer=®Oeiieieroice
welches früher lilt Franken kostete
unb toirb für bab Ußeißbleibcn ber iUeftccte

25 Jahre garantirt ""^3
6 Safctmeffer mit horjüglid^en ©tàÇItlingea
6 ed)t etiglifdie 93rttaniüa ©ilbcr^élabelii,
6 maffiüe Ü3ritannia-<Sitber-©|>eifelöffel,
6 feinfte iörttauuiasSilbersÄaffeelölfcl,
1 [chluer.Britannia ©ilber=Suppeiifd)öhfer,
1 maffiher ibritamiia^eilber^lliilc^filjöjjfer,
6 feinfit cifcllirte ^viifeiitir^abletté,
6 öorgiigttc^e SNcffcrlegcr !ötitaii.»6ü6er#
3 fc^önc mafiibe (Sierbccber,
3 iurat^tbollc feinfte ßu^rtaffcti,
1 borjiiglicber ^;effer= ober âucter&eÇftlter,
1 SCüeefeiber feinfte Sorte,
2 cffettoolle Satou;SCafeUeu(bter,
2 feinfte Silabafter Seud^tcrauffage.

50 ©tiitf.
2tUe l;icr eingeführten 50 ©tiirf «praebtgegett»
flanbe foften jufammen blo« 16 genufen.

iüefteUungen gegen ^oftborftbuB CJtacÇ»
nal;me) ober bort;eriger ©elbeiufenbuttfl
toerben fo lange ber SJorratb reicht effeftuirt
bureb bie Herren

Ji/ftif & Kann,
Ccnerat-Deinil ikr Brit.-Silber-Fabriken,WIEN.

Sunberte bon ®an£fagungä» unb
Sitterfennnngäbriefen liegen jur BffenttiiÇen
einließt in tmferm SSnreauj auf.

Bei BefteUungen genügt bie ütbrejfe:
Blau & Kann, Wien*

«ine hefientfifohlcne 5Eod)ter au§ guier fja»
milie, in hen PO a it 5 a v It e i te n grünblich er«

faf)rcn, Weid)e im Dtäßen unb Ißuhntadjen
hewanbert unb burch bisherige Hebung auch

befähigt ift, einem Sabengcfdjäfte beftcuS Oor«
5ufiel)en, fueßt befoitberer aSerßältniffe halber
tu eitijprcdjenber ©igenfehaft Engagement.

3u näherer îtuëtunft ift Unterjeicßnete gerne
6ereit-

__
3lfî»rtftton

ber „©chwetjer Stauen«geitung".

s4> ü r üp f) o üp t) o r janreê

f foinohl eine§ ber ßeilfräftigften,
Hg leicht ertragharften ©tahlmäffer,
®) al§ auch eiu fehl' evfvifchenbeS,i angenehmes SLifcßgetväitf, cntpfieftlt
(0) in ftetS frifeßer gülluugi bie .^eßt=2lßotljcfc Don
Ü ®. |. fjmi0!«an« in St. (Sailen.

SBci einer

lamenfdjurikrin
lönnte eilt ortoentliißeS 9)!itPd)en in bic 2el)te
ireten, welches jugleich ©elegenheit hätte, fieß

im ßefen unb Schreiben 3U üben, fowie bic
franjBfifdje ©ßraße ju erlernen. 9l(§ Eni«
fdjäbtgung für Soft ;c. werben für ein Sahr
gr. 200, für 3wei 3al)re gr. 350 »erlangt.

©nh gef!- 3u Wenbcn ait A. H. St.
Laurents 6 au oème Lausanne.

älci Uutcrgcidjnctcr finb biefeu ,§crbft
nd)ter fdjöuc unb früftige

JUlirirrliiilirr id ijiilnu,
tu fdßuara, weiß unb gelb, jU ßabeu
(befanut nlS uorgitgltdje üegßüßner).

îyvati ©tUtgov, Sa^ofd
©if if on.

Scitiftcâ atttcrifaniftffcê

^ä^ntaf^ineit-

per glaçon à 50 ©tô.. empfiehlt

|. linslcr im lücifi'sljof
in 3«vid),

®rud ber 2Jf. ^ ä Iin'feßen SBucßbrucferei in ©t. ©allen.
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Emiser»?- à Cimilch-Glister
mit

Mritannia-Werschrauöung und Gummidichtung,
dienlich zum Einmachen von Früchten und Gemüse» (als völliger Ersatz der Blechbüchsen),

Zahlreiche Versuche haben bewiesen, daß Conserven sich in Gläsern schmackhafter
erhalten, als in Blechbüchsen, welch' letztere ja immer Metalltheile an den Inhalt abgeben
und gegenüber andern im Handel befindlichen Conservegläsern ist die Vorzüglichkcit der
Britanniaschraubcn hervorzuheben: sie sind elegant, dauerhaft und ganz blcifrci.

Preiset
j- Liter Gläser mit Verschluß Fr. I. 40 per Stück,

1 1.80 „I'd 2,— „
2j)

Zu haben in
4,

I. Weösr's Wcrzar in >st. Galle n.

Avis an Wüscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St, Gallen: P. L. Zollikofer; in Bern:
in Zürich: H. Voltart;

G. Wafer; : in Schwhz
Finster im MeierShof; in Basel:

I. Schiffmann;
A. Aberegg;
Th. Tschnniperlin;
Müller Pfähler;

in Frauenseld: H. Gutersohn.

Ueukstc Petrol-Kochapparate
in größter Ausivahl. 14 Sorten, geruchlos,
fl 2 und 3 Löcher, mit Wasscrschiff und Bratöfen

und 1 bis 12 Flammen. Passende
Kochgeschirre, beste in Gesnndhcits-Gmail, Kupfer,
Blessing, eisern verzinnt und Weißblech, Feinste
Auswahl von Küchengeräthcn. — Jllustrirte
PreiS-Eourants gratis von der ersten Fabrik

W. Hubcr,
13 Stadthausplah 13, Zürich.

àglo-8m88 KissllökMölil.
àbrieakter, löslieüor nini leiebter vsrcianliell als anctere lilmlermolllo. Voll-

stäncii^s ^asanimenaokanx ilsassldsn ttnclct sîcb auk àer Ltignette.
Dreis per Lüoüse à 1 cn^I. Lkuuck 1.

Naben in Lt. Vollen bei <z. Idvlrsboiirer, àxotbâso; <z. Illt. Liein,
J.xobbotcsr. (0 S6S2)

Kinderwagen.
In der Kittdcrwagcnfabrik in Klillgnall (Aargnu) sind gegenwärtig eine größere

Anzahl schöne und gute Kinderwagen zu verkaufen, und zwar unter dem Fabrikpreise
von 20 bis 40 Fr. und höher mit Garantie für solide Arbeit, Auf Verlangen werden
Photographirtc Mustcrkartcn finnko versandt,

Mrli'schc Wagenfabnk, Klinqnan.

Schwarze

Wäsche-Ieichnungs-Hinte
für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

Krumisäilveiker A §vtm, §t. Gallen,
Tinten- nnd Farben-Fabrik, St. Mangcn 9.

Ksscchocàà-Fahâ » Wattiv/s.
Kactin

von Grob ^ Kunz,

/!/6t,Ashoc/?6

Kmdti'Mthl
von Hrob à AndorKgg,

6//7/A6 «/tec
Lz/zt/e/-.

per plüctise ockerpacket sje51'a^e
Äusreictielici) I^r. 1 3V, resp. 1"r. 1 10.

Schwedische Zündholz, priiiiil OllMiit,
in Paqueten zu 10 Schächtelchen ä 25 Cts.,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vorthcilhaft) à 15 „

ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lemm A Sprecher, Multergasse, Kl. Kassen.

?v»svvs! Denkemem!
Die (Viola tricolor maxima), großblumige dreifarbige Veilchen oder

Denkemem, Jelängerjelieber,Liebg'sichtchcn, Sties- und Liebmütlcrchen (auch Dcnkeli genannt);
diese „Frühlingsblunicn par excellence", ivclchc, in, August gesät, ohne jede Deckung im
Freien überwintern und dann von, früheste» Frühling an, trotz Reif und Spätfrost, in den
manigfaltigstcn Farben blühen, habe ich dieses Jahr nun in größer», Umfang gepflanzt, um
möglichst allen Anforderungen gerecht zu werden Hunderte von Zeugnissen bestätigen, daß
meine Uenà-Sammlung in Bezug auf Farbeincichthum nichts zu wünschen übrig lasse und
in dieser Beziehung unüberirofsen dastehe,

500 Korn frischen Samen liefere ich franko sammt einer genauen Anleitung zur Aussaat
und Kultur gegen Einsendung von 50 Rappen in Briefmarken (oder auch gegen Nachnahme),

Bei diesem, im Verhältniß zu der Reichhaltigkeit ,„einer Sammlung gewiß billigen
Preis, hoffe ich, es jedem Blumenfreund zu ermöglichen sein Gäitchcn mit diesen lieblichen
und wohlduftenden Bliimcn auszuschmücken, s-ic verdienen wirklich, in jedem Garten ein
Plätzchen zu finden und auch zwischen den Fenstern gezogen zu werden, wo sie den ganzen
Wimcr forlblühcn. Näheres hierüber in der „Anleitung".

Ich kann jede nur wiinschbarc Garantie übernehmen, daß in jede». Paquet zu
50 Rappen 50 Farben (Nüanccn), worunter rein weiß, tief schwarz, hell- und gold-gelb,
schön roth, rein hellblau, tief azurblau, indigo, rosa, violett lila und braun, sowie alle
nur denkbaren Zwischcnfarben nnd Schaiiirnngcn, pnnktiitc und schön gestreifte Blumen,
auch vollendet einfarbige, sammtschwarz mit hellen, Punkt, dunkelblau mit weißem Rand
(Silbcrsaum), goldrandige, helle mit dunkelin Saun, u. s w,, mit 15 ganz nenen Sorten
enthalten nnd die 500 Körner frisch nnd keimfähig sind. Höflichst empfiehlt sich

M. BcichiolS, Gnitner, in Zlttdelfmgcn (Zürich).

Malzervakle p..-- l^r.ch.Mander i„ .-locni

Vorräthig fast i» allen Apotheken. ^ Man verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lttngcnleiden Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, »ach erschöpfenden Wochenbetten „ 1. 50
Jodeisen, bei Skrophulose i Ersatz des Leberthrans), grgcn Drüsen u, Hautkrankheiten
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschützt

Kalkphosphat, bei Knochcnkrankhcilcn, Skeophnlvse, Tuberkulose
Liebig's Kindernahrung, Erjag der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch
Dr. Wander's berühmten Malz-Zn<ker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1. 50

1. 90
1. 60
1. 50
1. so

(Sàvvà).
Kinà'màl uuck ctmàlàìc Niìc.lî.

I'räniirt auk alten Vnssteltnngwn.
Lmpkobten von cken ersten .lerr.tsn ckes In- und Instancies.

vi'05g,elcve mie ^eur-nîsson AraìÎ5.

fast vôrsàakt!
Das von derMassaverwaltungderfallilen

»großen Britaiinwsillicrsàil" übernommene
Siiesenlager, wird wegen eingegangenen
großen Zahlungsverpflichtungen und
gänzlicher Räumung der Lokalitäten

NIN 75 I'roeent unter «!vr
8eI>iiUui>g verkauft

daher also

siir nur liî Fronten als kaum der Hälfte des
Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhält
man nachstehendes äußerst gediegenes Ärr
taniiiasilber-Speifeservice
«calo/ta.. or, /
und toird für das Weißbleibcn der Bestecke

M?" 25 labre gsrantirt "VZ
K Taselmesser mit vorzüglichen Stahlklingen
6 echt englische Britannia Silber-Gabeln,
6 massive Britannia-Silber-Speiselösfel,
6 feinste Britannia-Silber-Kasfeelöffel,
1 schwer.Britannia Silber-Suppenscböpfer,
1 massiver Britannia-Silber-Milchschöpfer,
6 feinst cisellirte Präsenur-Tabletts,
V vorzügliche Messerleger Brilan.-Silber,
3 schöne massive Gierbecher,
3 prachtvolle feinste Zuckertassen,
i vorzüglicher Pfeffer- oder Zuckerbehälter,
1 Tüceseiher feinste Sorte,
2 effektvolle Salon-Tafelleuchter,
2 feinste Alabaster Leuchteraufsatze.

50 Stück.
Alle hier augeführten 50 Stück Prachtgegenstande

kosten zusammen blos 16 Fianten.
Bestellungen gegen PostVorschuß

(Nachnahme) oder vorheriger Geldeinsendung
werden so lange der Bvrrath reicht effektuirt
durch die Herren

Konecnl-Ilomu äor lirit.-dllboe-l'icbeüieo,

Hunderte von Danksngnngs- und
Anerkennungsbriefen liegen zur öffentlichen
Einsicht in unserm Bureaux auf.

Bei Bestellungen genügt die Adresse:
LIsu à Kann, ls/ioa.

/z!iuc besteuipfohlmc Tochter aus guter Fa-
initie, in de» Hausarbeiten gründlich

erfahre», welche im Nähe» und Putzmachm
bewandert und durch bisherige Uebung auch

befähigt ist, einem Ladengeschäfte bestens

vorzustehen, sucht besonderer Verhältnisse halber
in entsprechender Eigenschaft Engagement.

Zn näherer Auskunft ist Unterzeichnete gerne

à"-
^ Redaktion

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Pyrvphvsphorsanres

K sowohl eines der heilkräftigsten,
V leicht crtragbarstcn Stahlwttsser,
M als auch ei» sehr erfrischendes,
R angenchmes Tischgctränk, einpfichlt
K in stets frischer Füllung
!K die Hecht-Apotheke von

W C. F. hliiisililiilil in St. Gallen.

Bei einer

Vamnschnàm
lönnke ein ordentliches Mädchen in die Lehre
trete», welches zugleich Gelegenheit hätte, sich

im Lesen und Schreiben zu üben, sowie die
französische Sprache zu erlernen. Als
Entschädigung für Kost:c. werden für ein Jahr
Fr. 200, für zwei Jahre Fr. S50 verlangt.

Sich gest. zu wenden an I. H. 8b. lllan-
rsiits 6 a» gàw ünusanns.

Bei Unterzeichneter sind diesen Herbst
ächte, schöne und kräftige

ItalirmWim' ni> M«.
in schwarz, weiß nnd gelb, zn haben
(bekannt als vorzügliche Leghühner).

Frau Billiger, Bahnhof,
G is ikon.

Feinstes amerikanisches

Aähmaschinen-
Schmieröl',

per Flacon à 30 Cts., empfiehlt

I. Finslrr im Airmshof
in Zürich.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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